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tliurchM - die europäische öeftchr
Starker kindruck der Soebbels-Kede Me Stimme der Sgnagoge

prestestimmen zur schonungslosen slnprangerung des „fltlienia"-Verbrechers englische Lügen in Frankreich und aller Welt
Berlin,  24 . Oktober.

Die Anklage des Reichsministers Dr . Goebbels gegen
den Falschspieler Churchill hat , wie die jetzt schon vor¬
liegenden Pressestimmen erkennen lassen, sowohl in den
uns befreundeten wie in den neutralen Ländern das
größte Aufsehen erregt . Die Mailänder  Montag¬
blätter bringen die Rundfunkansprache zum Teil an
erster Stelle auf den Titelseiten . „Popolo d'Jtalia " er¬
klärt , der Reichspropagandaminister habe von Churchill
präzise Antworten gefordert , die dieser nun auch vor
dem Tribunal der öffentlichen Weltnreinung geben

Von st- Z erlogen
News Ehronirle fälscht« Fiihrerbesprechung mit Sven Hedin

Berlin,  24 . Oktober.
Die Londoner Zeitung „ News Chronicle " bringt eine Dar¬

stellung der kürzlich stattgesundenen privaten Unterredung
zwischen dem Führer und Sven Hedin , die von A—Z er¬
funden und erlogen ist. Der Zweck dieser neuen Fälschung
ist leicht ersichtlich. Es soll abermals mit allen Mitteln
versucht werden , zwischen Deutschland und Rußland wenn
irgend möglich Mißtrauen zu säen.

Sven Hedin selbst gibt folgende Erklärung bekannt : Die
englische Zeitung „News Chronicle " veröffentlicht eine Unter¬
redung , die ich mit ihrem Stockholmer Korrespondenten über
meinen Besuch beim deutschen Reichskanzler gehabt habe. Ich
mutz feststellen , daß die „ News Chronicle " meine Ausfüh¬
rungen völlig falsch wiedergegeben hat und meine persönlichen
Auffassungen und Ansichten säl,chlicherweise als Erklärungen
des Deutschen Reichskanzlers dargestellt hat . Besonders die¬
jenigen Stellen , die sich aus Sowjetrußland beziehen , sind
keine Aeußerungen des Reichskanzlers , sonder » meine Pri¬
vate Meinung . gez. Sven Hedin ."

»
Wieder ein Beispiel für die vom Londoner Lügen-

ministerium inspirierten , ebenso skrupellosen wie leicht
zu durchschauenden Methoden der Bölkervergiftung , mit
denen England auf seine perfide Art „Krieg führt ".
Eintaasliigen , auf die die Blätter fliegen — Blätter
vom Schlage „News Chronicle ", denen aufgetragen ist,
die immer noch fehlende Kriegsstimmung im Lande mit
allen Mitteln zu heben. Wo jedoch nichts ist, hat selbst
eine Londoner Lüge den Boden unter den kurzen Beinen
verloren.

Über alle deutschenSender
Berlin,  24 . Oktober.

Die Rede, die der Reichsaußenminister von Ribbeytrop heute
in Danzig hält , wird um 2».1S Uhr von allen deutschen Sen¬
dern außer dem Deutschlandsender übertragen . Der Deutsch¬
landsender bringt die Rede um 23 Uhr. Die Rede wird ferner
Vom deutschen Rundsunk in zahlreichen Fremdsprachen ge¬
bracht werden.

Neue Verletzung der Neutralitiit velglens
Berlin.  24 . Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
, »̂ n der Westfront außer Artillerie - und Spähtrupptätigkeit

keine Kampfhandlungen.
Am 21. Oktober um 12.45 Uhr flog ein dreimotoriges bri¬

tisches Flugzeug , von Osten kommend, über den Bahnhof Kon-
zen (25 Kilometer südöstlich Aachens ) und über die in un¬
mittelbarer Nähe befindliche belgische Grenze nach Westen
zurück."

Mieder vier srachter wrpedierk
bv Kopenhagen , 24. Oktober.

Bon englischer Seite werden am Montag zwei Schiffsvcrluste
„durch feindliche Aktion " zugegeben An der Nordküste Schott-
lands wurde ein 1400-Tonnen -Dampfer von einem U-Boot
versenkt . Bor der englischen Küste ist ein Küstcndampfer nach
einer Erplvsion gesunken.

Darüber hinaus meldet die Mailänder Zeitung „Gazctta del
Popolo ", - aß der schwedische Dampser „Bardaland " im At¬
lantik 42 Ueberlcbende des 7255 Tonnen großen englischen
Dampfers „Clan Chisholm " gerettet habe. Das Schiff sei von
einem deutschen U-Boot versenkt worden.

Weiterhin wird , aus Newhork gemeldet , daß der amerika¬
nische Dampfer President Harding " 37 Mann des englischen
Transportschiffes „Heronspool " gerettet habe . Das Schiff sei
am 12. Oktober 300 Meilen von der irischen Küste entfernt
torpediert

müsse. Auch die holländische  Montagpresse hebt die
Anklagerede ausführlich hervor , wobei die Blätter
gleichzeitig englische Ableugnungsoersuche veröffent¬
lichen. Das „Algemeen Handelsblad " stellt diesen eng¬
lischen Behauptungen die eidesstattlichen Aussagen des
Amerikaners Andersen gegenüber, aus denen eindeutig
hervorgeht , daß die „Äthenia " auf Befehl Churchills
versenkt wurde . Auch im holländischen Rundfunk wurden
die wichtigsten Stellen der Ausführungen Dr. Goebbels'
verbreitet . Ebenso werden sie von der Kopenhage¬
ns  r Montagpresse ausführlich wiedergegeben. „Natio-
naltidende " überschreibt den Artikel „Goebbels nennt
Churchill die europäische Gefahr ". In Argentinien
haben sowohl die Anklagerede als auch die eindeutige
Beweisführung Dr . Goebbels' starken Eindruck hinter¬
lassen. Nach der wochenlangen Hetzkampagne des briti¬
schen Liigenministeriums , das mit dem „Äthcnia "-Fall
in Amerika die öffentliche Meinung aufzuputschen suchte,
erregt die Anprangerung Churchills um so größeres
Aufsehen.

Berlin , 24. Oktober.
Die P - riser Presse fährt fort , sich über die plumpen Lügen

zu beklagen , womit man in Frankreich Krieg und Kriegszu¬
stand etwas volkstümlicher machen mochte . Das Pariser „Jour¬
nal ", das eben erst die ungeheuerlichen Londoner Lügen über
die angeblichen Vorgänge an der Front hat anprangern
sehen, beklagt sich über die „ allzu vielen erfundenen Nach¬
richten , die angeblich aus neutralen Ländern stammen , und
in denen so lächerliche Behauptungen über Deutschland aus¬
gestellt werden , wie etwa die , daß man in Deutschland einer
Sondergenehmigung bedürfe , um sich einmal wöchentlich rasie¬
ren lassen zu können , öder daß es dem deutschen Volk immer
noch völlig unbekannt fei, daß es sich überhaupt im Kriegs¬
zustand befindet ". — Wie ist das möglich ? Wenn an nichts
anderem , z. B . nicht an den Heldentaten der englischen Luft¬
flotte , so müßten die Deutschen den Kriegszustand doch an
den vielen unrasierten Bärten der Lügen erkennen.

In einem anderen Sinne ist der Pariser „Matin " böse
über die „allzu vielen Franzosen , die sich nicht mit dem be¬
gnügten , was ihnen von der französischen Tagespresse und
vom Jnformationsministerinm geboten wird , die vielmehr
immer noch zwischen den Zeilen losen und dabei feststellen.

«Im Valkan geschieht nichts okne Italien !"
Vie faschistische presse warnt vor Ven Machenschasten der Westmächte nach Abschluß des türkenpaktes

Rom,  24 . Oktober.
Englands und Frankreichs verzweifelte Versuche, das Ab¬

komme» mit der Türkei als ein gegen niemand gerichtetes
und ausschließlich den, Frieden dienendes Instrument dar¬
zustellen , werden von der italienischen Presse an Hand zahl¬
reicher Widersprüche der englischen Blätter als grobe Ent¬
stellung der Wahrheit und der Tatsachen entlarvt . Der
Bologneser „Resto del Carlino " betont , daß es zwecklos sei,
daß man diesem Pakt Italien gewissermaßen als einen
Höslichkeitspakt Präsentieren will , da es klar ist, daß er jenen
Status quo im Mittelmeer verändert , den die Engländer
(als stets eifrige Verteidiger der Verträge !) sich mit uns
verpflichtet hatten zu respektieren.

„Tevere " erklärt , auch Polen hätte man gegenüber Nuß-
lang und Deutschland zu große Ausgaben anvertraut und
die Türkei könne nur „ auf die große Hilfe " hoffen , die
Polen in der Praxis zuteil wurde . „Giornale d 'Jtalia"
schreibt , man könne nur sagen , daß Italien auch diese neue
Episode , die sich in die verwirrten Ereignisse des euro¬
päischen Krieges einreihe , aufmerksam betrachte.

Die „Times " habe in diesem Zusammenhang erklärt , daß
die Türkei nicht nur ihre Positionen als unabhängige
Hüterin der Meerengen beibehalten , sondern auch im Bal¬
kan weiterhin eine vermittelnde und stabilisierende Funk¬
tion ausüben werde. „Man kann dazu", wie das halbamt¬
liche Blatt abschließend betont , „ feststellen, daß im Balkan
nichts ohne Italien versucht oder unternommen werden kann.

dessen lebenswichtigen und offenbar nicht nur wirtschaftlichen
Interessen in jedem Gebiet heute klarer denn je zutage
treten ."

Wie sich die Ägenzia Stesani aus Sofia melden läßt , hat
die Nachricht von der Unterzeichnung des Paktes in An¬
kara in Bulgarien  keine Ueberraschung hervorgerufen.
Die Reaktion , die das Ereignis in den politischen Kreisen
von Sofia hervoU - .gerufen habe , sei klar . Nachdem die
Balkanstaaten immer daraus bedacht waren , unter allen Ge¬
sichtspunkten ihre volle Unabhängigkeit zu bewahren , indem,
sie von dem Abschluß solcher Verpflichtungen mit den Groß¬
mächten Abstand nahmen , die sie einem Kriegsrisiko aus¬
setzen könnten , bildet der Umstand , daß die Türkei diese
grundlegende Richtlinie mit dem Abschluß eines regelrechten
Bündnisses mit England und Frankreich , die überdies krieg - '
führende Mächte sind , etwas Neues sowohl für Bulgarien,
wie für die übrigen Balkanstaaten . Die englischen und
französischen Behauptungen , wonach der Vertrag von An¬
kara in positiver Weise zur Erhaltung des Friedens aus
dem Balkan beitrage , finden , so heißt es in der Stefani-
Meldnng weiter , in den politischen Kreisen von Sosia keine
Zustimmung.

Man sei hier im Gegenteil der Ansicht, daß der Vertrag
die Keime für mögliche internationale Komplikationen ent¬
hält , was den Wünschen Bulgariens , das von einem auf¬
richtigen Friedenswillen beseelt ist und sich ganz seiner Auf¬
bauarbeit widmet , nicht im geringsten entspricht.

Verstärkter standet mit Deutschland
der lettische Außenminister über Sie veränderte Lage in Psteuropa

Riga,  24 . Oktober.
Der lettische Außenminister Munters kam aus einer Tagung

sämtlicher Wirtschaftskammern Lettlands aus die internationale
Lage zu sprechen. Er wies daraus hin , daß der Krieg auch die
neutralen Staaten immer stärker in Mitleidenschaft ziehe.
Lettlands außenpolitische Lage habe sich grundlegend verändert.
Polen sei als Faktor ausgeschieden . Nur noch zwei Großmächte:
Deutschland und die Sowjetunion , bestimmen die Lage Ost-
europas . Dabei habe sich das gegenseitige Verhältnis dieser
Großmächte grundlegend im Sinne einer freundschaft¬
lichen Zusammenarbeit  verändert . Wie aus der letz¬
ten Rede des deutschen Reichskanzlers hervorgegangen sei,
habe Deutschland in den baltischen Staaten nur noch wirt¬
schaftliche Interessen , das bedeute, daß die politischen In¬
teressen Deutschlands an der nordöstlichen Grenze des Reiches
aufhörten.

Dann behandelte der Außenminister den lettisch -sowjet-
russischen Beistandspakt . Dieser Vertrag sei etwas völlig neues.
Denn er sei ein Vertrag zweier Staaten von ganz verschie¬
denen Kräfteverhältnissen und verschiedener ideologischer
Struktur.

Außenminister Munters setzte sich dann mit den Kritikern
an dem Beistandspakt auseinander . Die Verhandlungen hätten
gezeigt , daß der Sowjetunion die Sicherheit der ihr benach¬
barten Baltenstaaten nicht gleichgültig sei.

Der Krieg , so fuhr Munters fort . sei für alle schwer und
unbarmherzig . Er werde nicht nur mit der Waffe , sondern
auch auf wirtschaftlichem Gebiet geführt . Durch das Bann¬
warenverzeichnis der kriegführenden Mächte seien mittelbar
auch die neutralen Staaten schwer betroffen . Die größte Be¬
deutung im lettischen Außenhandel hätten Deutschland und
die Sowjetunion . Deutschland sei schvn immer der Versorg « :
Lettlands auf verschiedenen Gebieten , darunter dem der Ma¬
schinen . Chemikalien und anderen gewesen , und von der
Sowjetunion erhalte Lettland verschiedene Rvhstosse , so Pe¬
troleum und Benzin . Dem Handel Lettlands mit diesen beiden
Großmächten müsse größte Aufmerksamkeit  zuge¬
wendet werden . Wenn es Lettland gelinge , mit diesen beiden
Großmächten erfolgreich Handel zu treiben und von ihnen
Waren zu erhalten , die Lettland brauche , so könne man hof¬
fen , die schweren Zeiten zu überwinden.

Zum Schluß rief der Minister zur inneren Geschlossenheit
und Steigerung der geistigen Kraft des lettischen Volkes auf,
da davon die Zukunft Lettlands abhänge.

Judenvermögensabgabe auf 25  v. st. erstöstt Seid, slugzeuge, Maschinen
Der Preis , den die Türkei für den Pakt erhielt

Zur krreichung der den Juden auferlegten Milliarde
Berlin , 24. Oktober.

Der Reichsminister der Finaüzen teilt mit : Den Juden war
die Zahlung einer Kontribution von einer Milliarde Reichs¬
mark auferlegt worden . Dementsprechend ist von den Juden
deutscher Staatsangehörigkeit und von den im Deutschen Reich
lebenden staatenlosen Juden eine Judenvermögensabgabe er¬
hoben worden . Die Abgabe ist zunächst auf 20 v. H. des Ver¬
mögens festgesetzt worden . Eine Beschränkung oder eine Er¬
weiterung der Zahlungspslicht jvar sür den Fall vorgesehen,
daß das Aufkommen von einer Milliarde Reichsmark über¬
schritten oder nicht erreicht werden sollte . Die bisherigen
Zahlungseingänge lassen erkennen , daß der Betrag von einer
Milliarde Reichsmark nicht erreicht werden wird . Zur Ver¬
vollständigung des Aufkommens ist daher die Erhebung eines
weiteren Teilbetrages erforderlich . Durch eine Verordnung
des Reichsministers der Finanzen ist die Abgabe von 20 v. H.
aus 25 v H des Vermögens erhöht worden . Der Unterschreds-
betrag von 5 v. H . des Vermögens ist am 15. November 1930
fällig und an diesem Tage von allen abgabepflichtigen Juden
zu entrichten . Alle bisher über die Judenvermögensabgabe
erganaenen Vorschriften finden auch aus diese Zahlung An¬
wendung . Für die Annahme von Wertpapieren wird ein be¬
sonderer Kurszettel ausgestellt werden . Der weitere Teilbetrag
ist ohne besondere Aufforderung zu zahlen.

Neue Satzungen dir Neichsbank
. Der Präsident der Deutschen Neichsbank hat die von ihm
auf Grund des neuen Reichsbankgesetzes erlassene Satzung der.

Deutschen Reichsbank bekanntgemacht . In der neuen Satzung
sind wichtige Grundsätze der nationalsozialistischen Wirtschasts-
aussassung verwirklicht worden . Insbesondere tritt an die
Stelle des früheren Zentral - und der Bezirksausschüsse die
durch Anteilseigner zu - besetzen waren , nunmehr ein Beirat
der Deutschen Reichsbank und eine Reihe von Bezirksbeiräten.
Es ist hier in gewissem Sinne eine Beratung der Reichsbank
in Kraft getreten , als die Beiratsmitglieder keinesfalls An¬
teilseigner mehr z» sein brauchen . Der Präsident der Reichs¬
bank beruft sie und kann sie jederzeit auch wieder abberufen
Der Beirat hat die Aufgabe , das Reichsbankdirektorinm in
besonderen Angelegenheiten mit Rat zu unterstützen . Eine
Einflußnahme aus die Verwaltung und den Geschäftsgang der
Reichsbank findet nicht statt.

Auch die Anteilseigner sind in ihren Verwaltungsrechten im
Sinne der nationalsozialistischen Grundsätze zurückgesetzt wor¬
den . Sie haben vor allem nicht mehr das Recht , über die
Bilanz abzustimmen Andererseits hat es die Eigenart der
Konstruktion der Reichsbank ermöglicht , eine Hauptversamm¬
lung ossiziell beizubehalten . Neu ist vor allem das , ähnlich wie
bei der Reichsbahn nach der kürzlichen Neuordnung , nun auch
bei der Reichsbank satzungsgemäß eine unabhängige Prüfung
der Rechnungen und des Jahresabschlusses erfolgt . Hierfür
wird ein besonderes , in seiner Prüfungstätigkeit unabhängiges
Prüsungsamt der deutschen Reichsbank errichtet.

Paris , 24. Oktober.
Das Pariser „Journal " läßt sich von seiner Sonderbericht-

erstatterin in Istanbul höchst aufschlußreiche Einzelheiten über
die Hintergründe des englisch -französisch -türkischen Paktes mel¬
den . So ist der französischen Journalistin noch in den letzten
Tagen in Ankara mehrfach gesagt worden , daß die Türkei als
Gegenleistung von England eine größere Pfund -Sterlings-
anleihe , 500 Bomben - und Ausklärungsflugzeuge sowie Lie¬
ferung und Aufstellung des gesamten Maschinenparks sür das
große Metallindnstriezentrnm von Parabuk erhalten habe.
Frankreich habe seinerseits der Türkei nicht nur den un¬
befristeten Besitz des Alexandrette -Gebietes zugesichert , sondern
darüber hinaus wurde durch einen militärischen Bündnis-
vertrag die Hilfe der französischen Truppen an der 900 Kilo-
meter langen shrisch-türkischen Grenze garantiert.

sind A msterda  in , 24. Oktober.
Der „Daily Mail "-Korrespondent in der türkischen Haupt¬

stadt Ankara meldet , es sei in Ankara bestätigt worden daß
die Vorbereitungen für eine englisch-französische Anleihe an
die Türkei in Höhe von 60 Millionen Pfund jetzt abgeschlossen
seien. 25 v. H. dieser Summe müßten sür Waffenlieferungen
ausgegeben werden.

Neuer japanischer Botschafter in Berlin . Der Kaiserlich-
Japanische Botschafter in Berlin , General Oshima , ist von
der japanischen Regierung abgerufen worden . Zu seinem
Nachfolger wurde der bisherige japanische Botschafter in
Brüssel , Saburo Kuruso , ausersehen , dem das Agrement be¬
reits erteilt worden ist.

daß sowohl an der französischen Kriegsfront wie auch im In¬
nern des Landes nicht alles so rosig aussehe , wie man es
gerne haben möchte . Durch diese Leute würden alle möglichen
Gerüchte verbreitet , die Unruhe und Trauer hervorrufen ."

Beide , „Journal " und „Matin ". täuschen sich dabei in
einem : Nicht aus „neutralen Ländern " stammen jene gro¬
tesken Lügen , deren Weitergabe nach der Meinung des „Jour¬
nal " die Folge hat , daß sie „das französische Volk in falsche
Hoffnungen wiegen ", es sind englische Lügen aus der Gift¬
küche der Herren Churchill und Mac Millan!

(Fortsetzung auf Seite 2)

öttkti He LLöeäM?
Die V/sIt stwoickst stirs Antwort

c>u( clis /^nlclcigsisclE Dr. Loslolzslsff

k . lilii. Bremen,  24 . Oktober
Der Hieb gegen Churchill saß — das ist der

Eindruck, den die .ebenso wuchtige wie gründliche An¬
klagerede des Reichsprop agand aministers Dr . Goebbels
gegen den schuldbeladenen englischen Seelord in der
Weltöffentlichkeit hinterließ . Wenn maßgebende Zeitun¬
gen des Auslandes ihre Meinung über die deutschenFest¬
stellungen mit Nachdruck dahingehend zusammenfassen,
daß der angeprangerte „Erste Lord der britischen Ad¬
miralität " antworten müsse,  so ist damit auch von
dritter Seite die unhaltbare Situation gekennzeichnet,
in die der Verbrecher Churchill Großbritannien und
seine Regierung hineinmanövriert hat . Der Fall
„Athenia " ist also tatsächlich ein Fall England  ge¬
worden. Bevor der Entlarvte nach der niederschmettern¬
den Rede Dr . Goebbels Luft schöpfen konnte — die
Sprache  hat er noch nicht wiedergefunden ! —
glaubt das Nachrichtenbüro „Preß Association" in
der Churchill-Assäre einen kleinen „Entlastungs "-Bei-
trag liefern zu müssen. Die . Tatsache, so meint dieser
Pressedienst, daß „vier Deutsche" bei der „Athenia "-
Katastrophe ertrunken seien, beweise, daß Churchill ent¬
gegen der deutschen Behauptung auf dem Schiff kein
Reiseverbot für deutsche Passagiere erlassen habe. Ein
schlechterer Dienst, als er mit diesem Hinweis erfolgt,
kann dem größten Lügner aller Zeiten gar nicht er¬
wiesen werden ! Die Namen jener vier Ertrunkenen —
Ehrlich, Künstlicher, Vraunschweiger und Lustig — ver¬
raten nämlich, daß man hier hebräische Emi¬
granten zu deutschen Volksgenossen Hin¬
zu sä Ischen versucht.  Sogar englische Zeitungen
haben in diesem Zusammenhang von jüdischen Flücht¬
lingen gesprochen. Der von Churchill bestellte neueste
Schwindel trägt somit nur .dazu bei (wenn das über¬
haupt noch möglich ist) , die deutsche Anklage auch hin¬
sichtlich der von Churchill organisierten Fernhaltung
unerwünschter Zeugen seiner Freveltat zu untermauern.
Womit wieder eine faule Ausrede dieses gesinnungslosen
Kriegshetzers als solche entlarvt worden ist. Uebrigens
ruft es auch im Ausland lebhafte Empörung hervor , daß
die verantwortlichen Männer Englands 6 Wochen lang
die Beschießung der „Athenia " durch britische Zerstörer
peinlichst verschwiegen  haben . Weshalb , so fragen
wir die Londoner Giftmischer, wagt man es nicht, die
Versenkung der „Athenia " durch englische Kriegsschiffe
weiterhin mit der „Sorge um die Sicherheit der Meeres¬
straßen" zu „begründen " ? Ist diese Motivierung selbst
den britischen Vernebelungsstrategen zu fadenscheinig
und zu durchsichtig?

*

Inzwischen ist Churchill von dem Herausgeber der
Zeitung „New York Enquirer ", William Griffin , vor
aller Welt einer neuen Verleumdung über¬
fuhrt  worden . Wie wir kürzlich mitteilten , wollte sich
der englische Erzlügner plötzlich nicht mehr an sein
interview mit Erissin besinnen können, in dem er dem
amerikanischen Zeitungsmann erklärt hatte , USA sei
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Unser Issssspisgsl
(vis LsutiZe ^.usZads umlaüt soobs Leiten)

Die an Churchill gerichtete Anklagerede Dr . Goebbels ' hat
in der ganzen Welt starke Beachtung gesunden.
Die Londoner Behauptung , vier Deutsche seien bei der
„Athcnia "-Katastrophe ertrunken , entpuppt sich als neuer
belastender Schwindel Churchills.
Die unverschämte Rede des Kriegsministers Hore -Belisha
findet auch in Italien eine scharfe Zurückweisung.
London gibt mehrere neue Schifssverluste „durch feindliche
Aktion " zu.
Bezeichnende Erpressungsversuche übte
Blockademinister Crotz auf Belgien aus.

der englische

Der lettische Außenminister setzte sich für einen verstärkten
Handel mit Deutschland ein.
In Kowno traf eine russische Militärkommission ein.
Libau wird russischer Flottenstützpunkt.
Ueber die Unterredung Sven Hedins mit dem Führer
wurden bon der britischen Giftküche infame Lügen ver¬breitet.

Die Reichsbank erhielt neue Satzungen.
An der südafrikanischen Regierung Smuts wird von dk
Afrikanern schärfste Kritik geübt.
Die Judenvermögensabgabe wurde von 20 aus 25 v j
erhöht.

Für Studierende , die die Hochschule wechseln müssen sind
unter gewissen Bedingungen wirtschaftliche Erleichterünaen
ms Auge gefaßt . "
Bremer Schüler berichten der „Bremer Zeitung " von
ihren Erlebnissen bei Grabungen am Dümmer.



«m der lange« Dauer uM> dem Ausgans des Welt¬
krieges 1914/18 schuld; wäre Amerika nicht in den Krieg
eingetreten hätten England und Frankreich schon 1917
Frieden geschlossen. Das möchte Europas Feind Nr . 1
jetzt natürlich nicht mehr gesagt haben, und so behauptet
er mit der ihm eigenen Frechheit einfach, er kenne
Grifft » gar nicht, habe auch nie etwas von ihm gehört.
Doch da war Lügen-Ehurchi-ll an den richtigen Mann
geraten : Eriffin , der gegen den politischen Hoch¬
stapler wegen Verleumdung gerichtliche Klage auf
Zahlung einer Million Dollar erhob, . veröffentlicht
nunmehr das Faksimile eines an ihn gerichteten
Telegramms Churchills mit folgendem Wortlaut:
„ftVillism Orittin , Lnvô IrotsI, I-onäon IV0 2. Oorrlcl
^ou coms to sss ms st Lvs o'eloest st 11 worpstlr
^Isnsicrns ftVsstminstsr on rvsclnssäs^ ftVinston Cirur-
vhill ." („William Griffin , Savoyhotel , London WC. 2.
Könnten Sie am Mittwoch nm 5 Uhr nach Morpeth
Mansions 11 in Westminster kommen, nm mich zu
treffen .") Wieder konnte damit der Welt ein dokumen¬
tarischer Beweis für die zum Himmel stinkende Ver¬
logenheit des „Ersten Lords der britischen Admiralität"
vorgelegt werden.

Irren ist menschlich— gewiß! Aber sein Haus auf
schwankendem Boden zu errichten und auch angesichts
der immer größer werdenden Mauerrisse noch zu be¬
haupten , sich nicht im Baugrund getäuscht zu haben, das
blieb John Bull vorbehalten . Schon am Anfang seines
gegen Deutschland vom Zaune gebrochenen Krieges steht
eine der größten Selbsttäuschungen, die in der Welt¬
geschichteeine Rolle spielten : die Hoffnung der Lon¬
doner Friedensfeinde auf einen Erfolg der Emkreisungs-
politik und der Hungerblockade gegen Deutschlands
Frauen und Kinder . Doch Albions Traume kamen allzu
schnell ins Welken: Die Einkreisungspolitik des Westens
brach mit dem totalen deutschen Wafsensieg in Polen
völlig in sich zusammen, und ebenso erwiesen sich die
Vlockademaßnahmen als wirkungslos . An der Themse
stellen sich freilich die Churchills und Hore-Belishas so
an, als hätten sie seit 1933 Tag für Tag den Kalender
nicht abgerissen; an der Seine dagegen ist immerhin
schon der Wille zur besseren Erkenntnis im Wachsen
begriffen, spiegelt sich doch das Wissen um die Aus¬
sichtslosigkeit und Zweischneidigkeit des britischen
Vlockadeunternehmens in zahlreichen französischenBlät¬
tern wider . Das „Journal des Döbat " verschmäht
bereits die zu hoch hängenden Trauben und ist in rüh¬
render Bescheidenheit bereit , sich mit den „moralischen"
Wirkungen der Blockade zu begnügen. Das Blatt sieht
nur leider davon ab, hinzuzufügen, daß es sich um
moralische Rückwirkungen handelt , die eindeutig die
glänzende wirtschaftliche und militäri¬
sche Position Deutschlands  unterstreichen , hef¬
tige Reaktionen nicht zuletzt auch der neutralen Staaten
auf die bloßgestellten britischen Humanitätsapostel ! Die
sich mehrenden Zeichen der Einsicht hindern die Pariser
Nachrichtenzentrale „Havas " allerdings nicht, in hämi¬
schem Ton von „wirtschaftlichen Schwierigkeiten Oester¬
reichs" zu sprechen. Wie wenig jedoch von solchen
„Schwierigkeiten" die Rede sein kann, geht schon daraus
hervor , daß am gleichen Tage das Brüsseler Blatt
„Vingtieme Stecke" den ständig wachsenden Wohl¬
stand  im Gebiet des früheren Oesterreichs hervorhebt.
Auch „Havas " blamiert sich eben, so gut es geht . . . !

Ein anderer verhängnisvoller Irrtum der Kriegs¬
hetzer Englands entpuppte sich auf dem propa¬
gandistischen Kampffeld;  trotz gegenteiliger
Erfahrungen versucht er noch immer in der kindischen
These der britischen „Propagandisten " sein Dasein zu
fristen, die öffentliche Weltmeinung ließe sich mit
Lügen, Verleumdungen und anderen gemeinen Machen¬
schaften genau so gegen das nationalsozia¬
listische  Reich wie einst gegen das Deutschland Beth-
mann - Hollwegs einsangen . Die Abwehr  des
„Athenia "-Schwindels , mit dem Churchill, über Leichen
schreitend, Deutschland belasten und Amerika in den
Krieg hineinzerren wollte, ist ein Musterbeispiel für
die Wachsamkeit, Beharrlichkeit und Zielsicherheit der
Leitung unserer nationalsozialistischen Aufklärungs¬
arbeit . Mit dem allseitig begründeten Recht unserer
guten Sache verbindet sich im Kampf für die Wahrheit
das klare und scharfe Wort lückenloser deutscher Be¬
weisführung . Wie lange noch will sich das englische
Volk, anstatt der Wirklichkeit ins Gesicht zu sehen und
entsprechende Folgerungen zu ziehen, von den blamier¬
ten Schülern des nicht mehr modernen, sondern mo¬
dernden Lord Northcliffe Sand in die Augen streurn
lassen? _

Me Stimme der Synagoge
(Fortsetzung von Seite 1)

Inzwischen sehen immer mehr Augen in aller Welt die
tieferen Hintergründe des englischen Kriegstreibens , jene
Hintergründe , wo die englische Sektion des Weltjudentums
die Drähte zieht . So schreibt jetzt der italienische „Resto del
Carlino " unter der Ueberschrift „Die Stimme der Synagoge ",
es sei „ nicht ohne Bedeutung , daß die Churchill-
Rede gegen Deutschland , im englischen Rundfunk von
einem Juden , dem Kriegsminister Horeb Elisha , gen.
Höre Belisha , gehalten worden sei. Niemals habe
man eine von so tiefem Haß erfüllte Sprache gehört.
Während Chamberlain Ausflüchte machte , um die Kriegsziele
der Regierung nicht aufzeigen zu müssen , stellte sein Kriegs¬
minister diese Regierung bloß . indem er erklärte , dieses
Kriegsziel sei die „Zerstörung des Nationalsozialismus ".
Hoveb Elisha habe damit dem Krieg eine ideologische Bedeu¬
tung gegeben , welche natürlich Begeisterung bei allen Syna¬
gogen der Welt erwecke. Horeb Elisha spreche ganz aus dem
tiefsten Innern seiner Raffe , die aber Europa nicht anerkenne,
nicht liebe und nicht gelten lasse, auch wenn die Rabbiner
der ganzen Welt nun in einen Taumel des heiligen Ent¬
zückens ausbrächen ."

Der englische Krieg kann nicht deutlicher demaskiert werden
als der jüdische Krieg , der er ist, und bei dem das Welt¬
judentum die Drähte zieht , Herr Horeb Elisha , alias Höre
Belisha , aber in alttestamentarischer Entflammung nicht als
englischer , sondern als jüdischer Kriegsminister figuriert.

Unter der sülzrung Kjosseiwanoffs
Das neue bulgarische Kabinett

Sosia , 24. Oktober.
Die bulgarische Telegraphenagentur meldet : Dr . Georgi

Kjosseiwanosf , der mit der Bildung der neuen Regierung
vom König beauftragt war , setzte gestern abend sein Kabinett
wie folgt zusammen : Präsidium und Außenministerium Dr.
Kjosseiwanosf , Innenministerium Reservcgeneral Nedlesi , Fi¬
nanzminister Dr . Bojiloss , Kriegsminister General Daskalofs,
Unterrichtsminister Proi . Filoff , Eisenbahnminister Grabowski,
Handelsminister Pros , Zagorofs , Landwirtschastsminister Ba-

.liche " " . . . ' " "

fllle Bindungen mit kngland zerbrechen
Südafrika muß freie eigene Nepublik werden—Schärfste Kritik an der kegierung Smuts

Amsterdam,  24 . Oktober.
Wie aus Südafrika gemeldet wird , werden dort im ganzen

Lande täglich Versammlungen abgehalten , in denen die Politik
der Regierung Smuts einer scharfen Kritik unterzogen wird.
Insbesondere wird die Tatsache , daß Tüdasrika,vor den bri¬
tische» Kricgswagcn gespannt worden sei, auss schärfste ge¬
geißelt . und immer stärker wird der Wunsch znm Ausdruck
gebracht , alle Bindungen mit England zu zerbrechen und eine
freie eigene Republik zu schassen.

So berichtet die Zeitung „Die Bürger ", daß vor etwa
2öOV Angehörigen des Wahlkreises Rrrstenburg Mr . Strhdom,
Parlamentsabgeordneter für Waterberg , in einer Ansprache
gesagt habe : Die Verwirklichung unserer afrikanischen Republik
komme immer näher und näher , General Smuts habe durch
sein Auftreten in jüngster Zeit einen gewaltigen Stoß in
der Risttung zur Verwirklichung des Ideals gegeben . Er,
der Redner , hoffe, daß auch Gerieral Smuts noch so lange
leben werde , um die Flagge des sreien und unabhängigen
südafrikanischen Freistaates über diesem Lande zu sehen, denn
dies würde zweifellos die schwerste und die gerechteste Strafe
sür ihn sein.

S . Bekker, Abgeordneter sür Wodeholse , erklärte u . a . in
einer Versammlung in de Aar , Südafrika will den Krieg
nicht , denn ganz Polen sei keinen Trapsen afrikanischen
Blutes wert . In derselben Versammlung erklärte Pieter
Theron , Parlamentsabgeordneter sür Hoptown , die Asrikander
würden bald wieder an die Macht kommen , denn sie seien
jetzt nach ihrer Einigung stärker denn je. Sobald das erfolgt
sei, müsse der Posten des britischen Generalgouverneurs abge¬
schafft werden , und auch die britischen Seestreitkräfte , die in
Simonstad (Srmonstown ) liegen , müßten verschwinden.

vorak gegen den englischen votschafrer
hw . Kopenhagen,  24 . Oktober.

Eine aufsehenerregende Anklage erhebt der amerikanische
Senator Borah gegen den englischen Botschafter in Washing¬
ton , Lord Lothian , dem er vorwirft , er suche die Vereinigten
Staaten in «inen Krieg hineinzutreiben . In London ist man

von diesem Vorsall sehr peinlich berührt . Die englische Presse
hat Anweisung erhalten , sich vorläufig zurückzuhalten , da
schon die scharfe Polemik gegen Oberst Lindbcrgh nach dessen
Rundfunkrede gegen eine amerikanische Intervention in den
Vereinigten Staaten verstimmt habe.

Kanonenfutter, aber keine sreikeit;
Londoner Jndienvertreter vor der Presse

Dr . v - T, . Rom,  24 . Oktober.
Ein Vertreter der allindischen Kongreßbewcgung in London

äußerte italienischen Journalisten gegenüber , daß bei der ge¬
genwärtigen gespannten Lage in Indien eine Revolution ge¬
gen die englische Herrschaft von einem aus den anderen Tag
ausbrechen könne . Er erklärte weiter , daß Indien einmal auf
Gtund des Versprechens der Freiheit Truppen nach Europa
gesandt habe und zwar im Weltkriege . „Heute jedoch", so
fährt der Inder fort , „ wäre es ein Widersinn , den Kamps
um die Freiheit Indiens auszugeben und England mit Men¬
schen und Geld auszurüsten , dasselbe England , das uns die
Freiheit verweigert , aber unsere Hilfe erbittet , um angeblich
die Freiheit anderer zu verteidigen . Wir verlangen vor allem
endlich , daß Großbritannien seine Kriegszicle bekanntgibt:
„Wenn sie imperialistischer Natur sind , werden wir uns ent¬
schlossen weigern , am Kriege teilzunehmen " . „ In jedem Falle
jedoch", so hieß es schließlich, „werden wir unsere Hilfe
von der Anerkennung der Rechte und Freiheiten Indiens ab¬
hängig machen ". '

Sie 7Nfl rührt fich wieder
Dublin , 24. Oktober.

In dem Gefängnis von Munt Joh ereignete sich eine schwere
Explosion . Man nimmt an , daß es sich nm einen Anschlag
von Gefangenen handelt , die im Verdacht stehen, mit der
Irischen Republikanischen Arme « in Verbindung zu stehen.
Die Explosion wurde vermutlich durch Sprengstoff hervvr-
geruse -n , der ins Gefängnis eingeschmuggelt und von den Ge¬
fangenen versteckt worden sei.

Steigende krwerbslosenztchl in Frankreich
Irotz der kinberufungen— wieder slugzettel durch die französische Post verteilt

jb . Genf , 24. Oktober.
Trotz aller ' Anstrengungen der französischen Regierung , die

Produktion anzukurbeln , hat sich in Frankreich die Zahl der
amtlich gemeldeten Arbeitslosen beträchtlich erhöht . ' Vor
Kriegsbeginn gab es 302 218 Arbeitslose , jetzt ist die Zahl
aus 316 552 gestiegen . Wenn schon diese von amtlichen Stellen
zugegebene Zahl eine säst sünsprozentige Steigerung erkennen
läßt . so muß außerdem in Betracht gezogen werden , daß
ein großer Teil der früheren Arbeitslosen zum Heere einge¬
rückt ist . Man spricht daher in Paris von einer Welle neuer
Arbeitslosigkeit , während man sich andererseits den Kops zer¬
bricht , wie die Rüstungsproduktion angekurbelt werden könnte.
Die „Tribune de Geneve " , die über diese Tatsache höchst er¬
staunt ist , stellt fest, der Krieg habe in Frankreich das Wirt¬
schaftsleben aus der ganzen Linie desorganisiert,

Jnnerpolitisch geht dabei der Kamps ständig weiter . Trotz
der Verhaftung aller kriegsgegnerischen Abgeordneten und
aller kommunistischen Funktionäre sind nun in Paris doch
wieder gewaltige Atengen von Flngzetteln  verteilt wor¬
den , in denen der sofortige Friede gefordert
wird . Wie der „Paris Soir " meldet , ist der größte Teil dieser
Flugblätter sogar durch die Post als geschlossene Drucksache
besövdert worden , und zwar kurz nachdem die Postzensur sür
Paris ausgehoben worden war , um einen geordneten und
schnellen Briesverkehr wieder möglich zu machen.

Der französische Postminister Jules Julien  ist vor allem
nach den scharfen Vorstößen und der heftigen Kritik der
Kammerarksschüsse in Frankreich schon fast eine komische Figur
geworden . Während man in Paris schon von seinem Nach¬
folger spricht , weil der seit der Mobilmachung völlig des¬
organisierte Postverkehr noch immer nicht wieder in Gang
gekommen ist , fliegt Jules Julien im Lande umher und
erklärt in seinen Reden , daß wieder alles so sein soll wie im
Frieden , Den Feldpostverkehr habe er — nach sieben Wock>en —

schon so gut wie gesichert. Aber nach den Erfahrungen der
ersten sieben KriegSwochen scheinen diese Worte in Frank¬
reich nicht viel Glauben zu sinden.

«fluf französischem voden"
Halbamtliches Eingeständnis in Paris

jlr . Gens,  24 . Oktober.
Der halbamtliche „Petit Parisicn " stellt nun zum erstenmal

sest, daß die am 16. Oktober von den Franzosen bezogene
„Widerstandslinie " zwischen Rhein und Mosel sich aus „fran¬
zösischem Boden " befindet . Dieses Eingeständnis ist bemer¬
kenswert , weil seit Kriegsbeginn in Frankreich die Meinung
verbreitet war , die französischen Stellungen befänden sich aus
deutschem Boden , und der Krieg werde überhaupt in Deutsch¬
land stattfinden . Die Vertretung dieser Auffassung war von
der amtlichen Propaganda wegen der in Frankreich herrschen¬
den kriegSscindlichen Stimmung für unerläßlich gehalten wor¬
den , weil die Schrecken des Krieges im eigenen Lande seit
dem Weltkrieg in der Vorstellung des französischen Volkes
noch allzu lebendig sind.

franzosen über Scapa flow
Genf , 24. Oktober.

In ihren Meldungen und Kommentaren geben die fran¬
zösischen Blätter die deutschen Siege an der englischen Küste
rückhaltlos zu . So schreibt beispielsweise der „Petit Danphi-
nois " wörtlich : „ Der Erfolg von Scapa Flow hat den deut¬
schen U -Booten Zähne und den deutschen Fliegern Flügel
gegeben . Es ist wahr , daß die dortige Unternehmung in
einem Ausmaß gelungen ist, wie es bisher sozusagen bei¬
spiellos  war ".

sronlsoldaten befehlen Wehrmacht
kkemals Kompanieflllzrerim Westen, jetzt seldlzerren gegen polen

grianoff , öiientliö
takoss.

Bauten Wassileis , Justizministerium Mi-

Als daS Oberkommando der Wehrmacht unter der Ueber¬
schrift : „Der Feldzug in Polen ist beendet " in lapidaren
Sätzen der ganzen Erde Kunde gab von dem wahrhaft bei¬
spiellosen Sieg über einen Gegner , der sich noch weniger als
einen Monat zuvor gebrüstet hatte , er würde die deutsche
Armee zu Paaren treiben — — da wurde sür die große
Oeisentlichkeit zum ersten Male der Schleier gelüstet , der
die Führer dieses Feldzuges vor den Augen der Welt verbarg.
Wir fanden Namen >wieder , die seit langem in aller Munde
waren , und lasen andere , die außerhalb ihres engsten Mit¬
arbeiterkreises noch Wochen zuvor nahezu unbekannt . waren.

Ein Merkmal aber zeichnet sie so gut wie ausnahmslos
aus : sie sind Frontkämpfer des Großen Krieges
und haben damals , in den -Jahren 1914—1918, bestenfalls
Kompanien oder Batterien geführt , um dann vielfach in
Generalstabsstellungen abkommandiert zu werden , wie ja die¬
ser Wechsel zwischen Truppe und Stab für den modernen
deutschen Ofsizier charakteristisch war und geblieben ist Und
die meisten dieser Männer haben dann in der Zeit nach
Versailles in unermüdlicher stiller Aufbauarbeit Geist und
Tradition der Front in die Reichswehr hinübergerettet . auf
der dann seit l933 und besonders von 1935 ab weitergebaut
wurde und die nationalsozialistische , die beste Wehrmacht
erstand , die das Reich jemals besaß und deren Taten nun
unvergänglich in die Taieln der Geschichte eingegraben wor¬
den sind.

Der c/<?r T/eereLZrrt/i/is /Vorc/
Zwei Heeresgruppen traten am 1. Septembern 1939 auf

deutscher Seite 'an , Nord mit den Armeen Kluge und Küchler
unter Generaloberst von Bock und seinem Generalstabsches
von Salmuth . Fedor  v . Bock  erlebte den Kriegsausbruch
1914 als HauPtmann,  der u . a . im Osten an den schwe¬
ren Kämpsen in den Waldkarpathen 1916 teilnahm , im
gleichen Jahre zum Major befördert wurde und 1918 den
Lonr Is werits erhielt . Generalleutnant v. Salmuth
rückte vor 25 Jahren als Oberleutnant und Ba-
taillonsadjutant  ins Feld , wurde 1916 Hauptmann
und war am Ende des Weltkriegs im Generalstab des Ober¬
befehlshabers Ost tätig.

Die Armee , die von Pommern aus den Korridor durchstieß
und in raschem Angriss die Weichsel erreichte und überschritt,,
befehligte General der Art . von Kluge;  zu Beginn des
Großen Krieges unter Beförderung zum Hauptmann  in
den Generalstab versetzt , wurde er 1918 bei den Kämpfen
im Abschnitt von Verdun verwundet . — 20 Jahre später
wurde der damalige Hauptmann zum Oberbefehlshaber der
Heeresgruppe VI in Hannover ernannt . Chef der in Ost¬
preußen aufgestellten Armee , die nach Südwesten und Süden
vorging und dem starken polnischen Gegner wuchtige Schläge

Nuffifche MMliirkommission in Kowno
Negeiung See fragen des Seistandspalttes unk Her Wilna-Nülkgobe

Kowno , 24. Oktober.
Die russische Mi (itär -kommission , die am Sonntagabend in

Kowno eingetrofsen ist und die sich zusammensetzt aus dem
Ehef des weißrussischcn Militärkre -ises . Kovales dem Divisions¬
kommandeur Korobkov , dem Brigadekommandcinr Nikvlacv
Oberst Blocjiu , Kommandant Baranov und Kapitän Andrecv,
begann am Montag mit ihren Arbeiten

Nach Austausch der Besuche beginnen die Beraluugeu mit
der litauischen Militürkommission wegen der Ueberfüihrung
russischer Mililärstreitkräste nach Litauen . Die russisclie Mrli-
täÄvmmission ist , abgesehen von den Ausgaben , die sich aus
dem gegenseitigen Beistandspakt ergeben , ermächtigt , das Ge¬
biet von Wilna zu übergeben.

finnische Velegalion wieder in Moskau
Moskau , 24. Oktober

Die finnische Delegation , die von Staatsrat Paasikivi ge¬
führt wird , traf Montag morgen wieder in Moskau ein . Die
Abordnung wird diesmal begleitet vom sinnischcn Finanz-
minister Tanner . Am Bahnhof wurden die Finnen von Ver¬
tretern des Moskauer Außenkommissariats und anderen
Sowjetbehörden sowie von den hiesigen Gesandten der skan¬
dinavischen Staaten begrüßt.

Man nimmt an , daß die finnische Delegation schon am
Montag Gelegenheit hatte , die seit dem 14. Oktober unter¬

brochenen Verhandlungen mit den sonsteirussischen Staats¬
männern wieder aufzunehmen.

Die Durchführung der Beistandspakte mit den drei bal¬
tischen Staaten wird in Moskau mit besonderer Ausmerk-
samkeit versolgt . Die Bewegungen der Sowjet-
truppen in E st land  sind , Nachrichten aus Reval zu¬
folge , jetzt im wesentlichen abgeschlossen.  Der Marsch
der Äbteilungen der Sowjetarmee auf die vertraglich vor¬
gesehenen Standorte und Flugplätze hat sich völlig reibungs¬
los vollzogen , wobei die disziplinierte Haltung der Truppen
die gleiche Anerkennung verdiene , wie die allseitige Unter¬
stützung der estnischen Behörden.

tibau wird russischer Flottenstützpunkt
Riga , 24. Oktober.

Am Sonntag trafen in Libau , wie das halbamtliche Blatt
„Vries " meldet , drei sowjetrussischc Kriegsschisse ein Es han¬
delt sich um den Panzerkreuzer „Kirow " und zwei Zerstörer.
Beim Einlaufen in den Hasen schössen die svwjctrussischcn
Kriegsschiffe Salut , der vorn lettischen Kriegsschiss „Virsaits " ,
das sich zur Zeit im Libauer Hasen befindet , beantwortet
wurde.

Bekanntlich ist Libau aus Grund des sowjetrussisch -lettischeu
Beistandspaktes als Flottenstützpunkt sür die sowjetrussische
Flotte ausersehen worden.

versetzte , war der Kommandierende General des I . Armee¬
korps Georg von Küchler , der als Oberleutnant  in
den Weltkrieg eintrat und während seiner Dauer in verschiede¬
nen Stellungen Verwendung fand.

/n c/er 5üc/

Die Heeresgruppe Süd unterstand Generaloberst v. Rund¬
ste d t mit Generalstabsches v. Manstein und umfaßte die
Armeen List , v. Neichenau und Blaskowitz . Ihr Chef Gerd
v. Rundstedt  war beim Kriegsausbruch 1914 Kompanie¬
chef im Infanterieregiment 171 in Colmar im Elsaß , beim
Ende des Krieges Major im Generalstab , und sein jetziger
Chef des Generalstabes , der Generalleutnant v. M a n st e i n,
zog damals als Oberleutnant  im 3. Garderegiment zu
Fuß aus , wurde im Juli 1915 Hauptmann und tat zuletzt
als Generalstabschef der 213. Infanteriedivision Dienst.

Generalstabsoffizier , und zwar Haupt mann,  war von
1914—1918 der heutige Generaloberst L i st , während der nach
dem Siege in Polen zum Generalobersten beförderte General
der Infanterie Blaskowitz  seit 1912 in den badiscbcu
Jnsanterieregimentern 170 in Osfenburg und 111 in Rastatt
stand und von hier aus an die Front kam ; General der Ar¬
tillerie v. R e i ch e n a u hat noch Jahre nach Kriegsende die
Maschinengewehrkompanie  eines Reichswehr¬
infanterieregiments geführt und wurde erst 1923 Major.

/Leite/ .' // ^ ti/Ze ^reobe ^/eutnanr

Ganz ähnlich der heutige Chef des Oberkommandos der
Wehrmacht , Generaloberst Wilhelm Keitel,  der am
1. August 1914 noch Artrllerieoberleut narrt  war;
als Batteriesührer ging er ins Feld und war bis 1923 Chef
der 7. Batterie des Artillevieregiments 6 mit dem Standort
Wolsenbüttel.

unc / «eine Oener 'a/e

Daß Generalfeldmarschall Hermann Göring als
Leutnant  an die Front rückte, von ISIS ab Flieger war
und im Sommer 1918 die Führung des Jagdgeschwaders Richt-
hosen übernahm , ist allgemein bekannt , ebenso , daß er von
1933 an die beste und stärkste Lustflotte aller Mächte ausbaute.
Wenige aber werden missen, daß der jetzige Generalstabsches
Jeschonnek,  1915 als sechzehnjähriger Kriegs¬
freiwilliger  des Infanterieregiments 5<l ausrückte und
ein Jahr später Ossizier wurde , um als Jagdflieger zu kämp¬
sen ; 1925 Oberleutnant . 1932 Rittmeister , Ende 1938 Oberst
und Chef des Führnngsstades im Gerreralstab der Luftwaffe,
den er seit dem 1. Februar 1939 leibet — das sind die wichtig¬
sten äußeren Daten eines Lebens , das der Wehrmacht gehört.

General der Flieger Kessel ring  ist Aietzer Fußartille¬
rist gewesen und auch erst 1915 Hauptmann  geworden
während der Chef der zweiten gegen Polen eingesetzten Luft¬
flotte . General der Flieger Löhr , als Leutnant und Haupt¬
mann der österreichischen Armee in Serbien , Rußland und
Italien kämpfte und viermal verwunde ) wurde.

^e/r/c ?-l6A 7°

Generaladmiral Conrad Albrecht,  der die deutschen
Seestrcitkrüste in der Danziger Bucht gegen Pvlen befehligte,
war im Weltkriege einer der b e k a n n t e st e n Tor-
pedobootssührer  der Marine ; erst mit der 1. Halb-
flvttille , später mit der Zerstörerslottille Flandern war er
au zahlreichen Seegefechten im Kanal und in der Nordsee
beteiligt und nahm auch an der Skagerrakschlacht in vor¬
derster Front teil . Hier setzte er Vizeadmiral v. Hipper von
dem zerschossenen Flaggschiff „Lützow " mit einem Zerstörer
aus den Schlachtkreuzer „Moltke " über . Ende 1916 wurde
er zum Korvettenkapitän befördert.

Wir sehen an diesen skizzenhasten Umrissen , daß unsere
eingangs aufgestellte Behauptung zutrifft : der Kompanie¬
führer des Weltkrieges , der Leutnant oder Hauptmann der
Jahre 1914—1918 war der Führer des Feldznges , den daS
Dritte Reich gegen Polen führte und führen mußte . Die
harte Schule des Friedenssoldaten , das unauslöschliche Er¬
lebnis der Front und die Bewährung in der Aufbauarbeit
für die irxr<e deutsche Wehrmacht haben die Heerführer dieses
kürzesten , aber wohl eindrucksvollsten Krieges der Geschichte
geformt , in dem bestes deutsches Soldatentum unter dem
Befehl kriegserfahrener Feldherren kämpfte und unvergeß¬
lichen Lorbeer an die Fahnen des Führers heftete.

Lepres-ee Leaü
Es vergeht kaum ein Tag , daß nicht die belgische und hollän«

dische Oessentlichtcit widerhallt von den Protesten gegen die
Willkür britischer Maßnahmen . Den Kurs des „ Ministeriums
sür ökonomische Kriegführung " — wie man das Blockade-
ministerium zartfühlend benannt hat ' — vermag die Fülle
der Proteste ebensowenig zu beeinflussen , wie die Berichte über
die verödeten Häfen der holländischen und belgischen Küste.
Drei siis vier Wochen und länger liegen die - Neutralen in den
britischen Downs mit versiegelter . Funkstation und unter
strenger Quarantäne , die nicht einmal ein Lebenszeichen der
Passagiere passieren läßt . Nicht nur Chamberlain , sondern
auch andere haben den Neutralen als Antlvort aiuf ihre Be¬
schwerden trostreiche Worte zugesprochen , aber aus der ver¬
sprochenen Abhil -e ist nie etwas geworden.

Wer hinter die Dinge sah, vermochte schnell festzustellen,
daß in diesen Schikanen gegen Holland und Belgien System,
zielbewußte Absicht liegt . Und langsam und gelegentlich lüf¬
ten sich schon die Schleier , die über die wirklichen Ziele der
Engländer gebreitet sind.

So war eS dem britischen Blockademinister Croß vorbe¬
halten , einem belgischen Journalisten gegenüber nicht nur
durchblicken zu lassen , sondern offen und kühl zu äußern,
man werde die für die,belgische Industrie lebensnotwendigen
Rohstoffe nur dann die Blockadekontrolle passieren lassen,
wenn Belgien sich verpflichte , ausschließlich sür England zu
arbeiten . Dieses Ansinnen , dessen Erfüllung gleichbedeutend
mit dem Ende der belgischen Neutralität wäre , hinderte den
ehrenwerten Minister Croß jedoch nicht , im gleichen Atem¬
züge seinen „tiefsten Respekt vor.  der Unabhängigkeit Bel¬
giens " zu beteuern . Es ist ersichtlich , daß diese Art , mit
den Neutralen umzugehen , darauf abzielt , ihnen eine bri¬
tische Wirtschaftskontrolle aufzuoktroyieren , wie sie die Schweiz
im Weltkriege unter dem Zeichen 888 . gekannt hat . Diese
Absicht wird dadurch bestätigt , daß die britischen Konsulate
bereits Airweisung erhalten - haben , amtliche Gutachten für
solche Firmen auszustellen , die „freiwillig " nachweisen , daß
ihre Geschäfte auch nicht mittelbar Deutschland zugute
kommen . An der brutalen Härte , mit der die Abschnürung
der Neutralen durchgeführt wird , — die belgischen Arbeits-
losenzisfern sind ein Barometer ihres Erfolges — ändert
nicht die menschenfreundliche und salbungsvolle Art ihrer
Einkleidung und Verbrämung nach dem Muster " selbstver¬
ständlich liegt es uns völlig fern . . . aber . . Herr Croß
hatte Geschmack genug , die „Not der Neutralen einen kleinen
Beitrag der neutralen Länder zu der Sache aller Demokratien"
zu nennen . Englisch , sehr englisch!

energische flbfulzr jür kerrn troß
« Brüssel , 24. Oktober.

Die Ausführungen des englischen Kriegswirtschaftsministertz
Croß haben in Brüssel den höchst peinlichsten Eindruck hervor¬
gerufen . Herrn Croß wird eine scharfe Abfuhr erteilt . Belgien
sei eine souveräne Nation und lehne es ab , sich Vorschriften
machen zu lassen . Herr Croß habe ferner angedeutet , daß die
Regierung sich vielleicht veranlaßt sehen könne , eine Pression
aus Belgien auszuüben , um es daran zu hindern , einen Teil
seiner Bodenprodukte an Deutschland zu verkaufen . Er habe
weiter angekündigt , daß England der belgischen Industrie nur
soviel Rohstoffe zugestehen werde , wie dieses sür seinen inner¬
belgischen Verbrauch benötige , falls sie es nicht vorziehe , sür
Englands Rechnung zu arbeiten . Einen solchen Standpunkt
müsse Belgien als unabhängige Nation jedoch gleichfalls ener¬
gisch ablehnen . Das Blatt weist ferner auf die Befürchtungen
hin , die sowohl von der belgischen Oeffentlichkeit wie von
der Regierung geteilt würden , daß die Schikanen , die Eng¬
land auf den belgischen Handel und seine Schiffahrt ausübt,
den alleinigen Zweck verfolgen , Brüssel zur bedingungslosen
Annahme der englischen These zu zwingen.

London schlug die Friedenshand zurück
Deutschland hat daher keine Ursache, erneut die Friedens-

initiativc zu ergreifen
Berlin,  24 . Oktober.

Trotz wiederholter und nachdrücklicher Richtigstellungen von
deutscher Seite bringen gewisse ausländische Blätter immer
wieder völlig abwegige Kombinationen mit der Behauptung,
daß von Deutschland aus irgendwelche Friedensbemühungen
unternommen oder Friedensbedingungen präsentiert würden.
So heißt es in Meldungen ausländischer Blatter im Zusam¬
menhang mit einer Reise des belgischen Politikers van Zee-
land nach Amerika, van Zeeland kenne die Bedingungen,
„unter denen Deutschland und die Alliierten bereit wären,
eine Friedcnsinitiative Roosevelts ernsthaft zu erwägen ".

Hierzu können wir nur folgendes feststellen:
Ob Herr van Zeeland die Bedingungen der Alliierten

kennt , wissen wir nicht . Was aber die deutschen Bedingungen
anbetrifft , so kann eS sich dabei nur um die in der ReichS-
tagsred « des Führers niedergelegten Grundsätze handeln , in
denen der Führer der Welt einen Weg zum Frieden gewie¬
sen hat . Diese ausgestreckte Friedenshand des Führers hat
man in London brutal zurückgeschlagen.

Chamberlain hat den Frieden nicht gewollt , sondern sich
sür den Krieg entschieden! Damit ist für uns die Situation
ein sür allemal geklärt, und wir haben nicht die geringste
Ursache, von uns aus irgendwelche neuen Bedingungen für
eine Friedensinitiative auszustellen . Bei den deutschen Bedin¬
gungen , die Herr ban Zeeland kennen will , kann es sich also
nur um die Reichstagsrede des Führers handeln , denn andere
kennen wir selbst nicht.

das veileid des sülzrers
Rom , 24. Oktober.

Der Führer hat dorn Gesandten Gras Magistrats anläßlich,
des Todes seiner Gemahlin , der Gräfin Ciano -Magistrati , tele¬
graphisch sein wärmstes Beileid übermittelt . — Dem Gesand - .
ten Graf Magistrati sowie Außenminister Gras Cia -no , dem
Bruder der Berstvrbenen , sind weiter zahllose Beileidstele¬
gramme zugegangen , darunter solche vom König und Kaiser,
vorn Kronprinzen und vom Duce . Auch Eeneralseldmarschall
Eöriug hat -sein Beileid zum Ausdruck gebracht und einen
Kranz niederlegen lassen.

Der Reichsminister des Auswärtigen v. Ribbentrop hat dem
Botschaftsrat an der italienischen Botschaft in Berlin , Gras
Magistrati , sein herzliches Beileid übermittelt . Im Auftrage
des Rerchsaußenministers legte der deutsche Botschafter in
Rom , von Mackensen , bei der Trauer -feier in Livorno einen
Kranz an der Bahre nieder Dom Bruder der Wrstorbenen,
dein italienischen Außenminister Gras Ciano , übermittelte
Reichsaußcnminister von Ribbentrop gleichfalls seine herzliche
Anteilnahme.

kmpfang durch Vr. Soebbels
Berlin , 24. Oktober.

Reichsmin -ister Dr . Goebbels empfing am Montag im Reichs - '
Ministerium für Bolksaufklärung und Propaganda zehn ge¬
rade i-n Berlin anwesend « Kriegsberichter , die sür ihren Ein¬
satz an der Front mit dem EK . II bzw . mit der Spange zum
EK . II ausgezeichnet morden sind . Er sprach ihnen dabei seine
Anerkennung für ihre Leistungen aus.

SA .-Brrgadcsührcr Boltz gestorben . Am Sonntagabend ver¬
starb nach kurzer , schwerer Krankheit der SA .-Brigadeführer
und Marineresereirt der SA .-Gruppe Hansa , Boltz. Hamburg
verliert in Brigadeführer Boltz einen der aktivsten und belieb¬
testen Einh -eitensührer der Kampfzeit.
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Nor, krpressung, Schikane. . .
Hinter den Kulissen der britischen „ Kops -Hoch-Politil"

Berlin . 24. Oktober.
Wenn England immer von dem „Erfolg " spricht , den die

Westmächte, da sie die „Zeit sür sich arbeiten " lassen , in her
Tasche haben wollen , lo gibt es doch täglich neue Tatsachen,
die allmählich selbst den Bewohnern der Insel aus die Ner¬
ven Mhen und jeden Zweckoptimismus L ig, Chamberlain,
Churchill « Co . Lügen strasen . So müssen die Londoner
Slätter feststellen , daß die Preise der Nahrungsmittel , die
bereits im September um 12 vH. gestiegen waren , weiter
m die Höhe geschnellt sind . „ Daily Mail " macht unter dem

Leitgedanken „Adolf Hitler hat in Großbritannien einen Ver-
Heündeten ; dieser heißt Wirrwarr " bemerkenswerte Mitteilun¬

gen über die materiellen Verluste , die das durch den Krieg
heraufbeschworene Durcheinander dem Lande bisher zugefügt
>>at ; sie beliesen sich auf Millionen und aber Millionen Pfund.

^Englands Verlustlisten seien die Arbeitslosenzisfern : hundert-
, taufende Arbeiter in der brachliegenden Bauindustrie , 8000
^Arbeitslose in der britischen Filmindustrie . Die Bauindustrie,
Leine der besten des Landes , habe bisher Verluste in Höhe
Hvon 225 Millionen Psund gehabt.
^ „Daily Telegraph " weiß über weitere Klagen zu berichten,

o wartete noch ein großer Teil der Truppen auf ihre
,' aracken für den Winter , die die Bauunternehmer jetzt hüt¬
en abliefern müssen . Unterdessen müßten die Soldaten wei-
cr in Zelten untergebracht werden und die Bauunternehmer
Uten zugeben müssen , daß einige der Baracken nicht vor

'Mihnachsen fertig würden . Sie entschuldigten sich mit „Ver-
ögerungen in der Materialanlieserung ", Beschlagnahme ihrer

Fahrzeuge und „vorübergehende Materialknappheit ". „Daily
lErpreß " weiß u . a . zu berichten , daß der britische Ernährungs-
kminister sich „infolge unregelmäßiger Belieferung " mit Fleisch
laus Uebersee zu spät entschlossen habe , mit Wirkung vom
>13. November Lebensmittelkarten in England einzuführen.

Leiter führt man Klage über die Unzulänglichkeit der im
iFreien , gegrabenen Luftschutzunterstände . Im ganzen Lande,
lso schreibt „Daily Mail . seien diese Unterstände infolge der
(heftigen Regenfälle der vergangenen Woche überschwemmt.

Wie die Schanghaier Schisfahrtsstatistik vom September
zeigt , ging Englands Anteil an der Schanghaier Schiffahrt,
der mit 550 000 Tonnen im August noch 70 Prozent höher
als der japanische war . im September ungeheuer zurück , der
japanische Anteil dagegen stieg erheblich . Man kann schon
heute sagen , daß die von England jahrzehntelang innege¬
habte führende Stellung in Schanghai jetzt von Japan ein-
cingenommen wird.

Die von den britischen Behörden für die chinesische Be¬
völkerung aus Hongkong eingeführte Einkommensteuer ist all¬
gemein auf entrüstete Ablehnung gestoßen . Die „South-
China Morningpost " schreibt unter der eindeutigen Ueber-
schrist „ Erpressung ", nur wenn es aus Steuerzahlen gehe,
sei der Hongkonger Ehinese englischer Staatsbürger , dessen
Vorrechte er ' zevoch nicht genieße , wenn es höhere Posten in
der Regierung von Hongkong zu besetzen gilt.

Aber auch die Passagiere des belgischen Dampfers „Elisa-
betvstle " , der nach 17tägiger Jnternierung im englischen
Hasen Wehmouth am Sonntag in Antwerpen eintraf , wissen
ein Lied Won den britischen Behandlungsmethoden zu singen.
Während der Jnternierung wären sie wie Zuchthäusler ab¬
geschlossen, die englischen Kontrollbeamten hatten bekanntlich
227 Sack Post und Gold mitgehen lassen , verweigerten oben¬
drein der Schifssleitung die Belieferung mit den notwendig¬
sten Lebensmitteln , so daß es nicht weiter wundernimmt,
daß unter diesen Verhältnissen ein Mitglied der Besatzung
eines Nachts in einem Anfall von Wahnsinn über Bord
sprang . Die Passagiere berichteten , daß rund 200 Schisse gegen¬
wärtig in Wehmouth vor Anker liegen und anf ihre Frei¬
lassung aus der Hölle der Jnternierung warten.

-.Vurtklitktiges Liebeswerben
um die Sunst Italiens"

r Rom,  24 . Oktober.
Am Vorabend der Danziger Rede des Reichsautzenministers

von Ribbentrop gilt das Interesse der italienischen Presse
hauptsächlich den politischen Vorgängen in den verschiedenen
Hauptstädten , aus denen sich die Blätter ausführlich be¬
richten lassen . An erster Stelle werden dabei die Berliner
Stimmen über die italienische Haltung verzeichnet , wobei
das deutsche Verständnis für die Politik des faschistischen
Italiens lebhafte Zustimmung findet.

Was dagegen Frankreichs und Englands nur allzu durch¬
sichtiges Liebeswerben um die Gunst Italiens anbelangt , so
werden Artikel des „Temps " und Aeußerungen gewisser eng¬
lischer Blätter wie des „Observers " mit scharfer
Ironie kritisiert. — In Paris sehe man — wie
der dortige Veptreter des „ Messaggero " erklärt , — Wohl den
Splitter im Auge des anderen , wolle aber den Balken im
eigenen Auge ' nicht sehen ; denn während man Deutschland
immer " noch den Versuch andichte , Frankreich von England
trennen zu wollen , übersehe man selbst geflissentlich , daß das
französische Spkel auf nichts anderes abziele , als Deutsch¬
land der russischen und der italienischen Freundschaft zu
berauben . Diesem Zweck würden die Auslassungen der Agen¬
tur Havas gelten , wonach Rußland den Abschluß des englisch-
französisch -türkischen Paktes nur proforma verurteile und vor
allem sreie Hand behalten wolle , sowie ein anonymer Artikel
des „Temps ", dessen Verfasser sich bemühe , jede ideologische
Verwandtschaft zwischen dem Faschismus und dem National¬
sozialismus abzustreiten und zu beweisen , daß Deutschland
durch sein Abkommen mit Rußland die Bindungen mit Ita¬
lien moralisch zerrissen habe.

Professor Danailosf gestorben . Der langjährige Vorsitzende
der bulgarisch -deutschen Vereinigung , Pros . Georgi Danailosf,
ist nach kurzer Krankheit gestorben . Professor Danailosf war
42 Jahre lang Professor an der Universität in Sofia für
politische Oekonomie . Er bekleidete auch Ministerposten und
war Abgeordneter im Sobranje.

Stabschef Lutze in der Slowakei
vegeisterter kmpfong durch die Slowaken — Besuch der VolksdeutschenSprachinseln

Pretzburg , 24. Oktober.
Der Stabschef der SA ., Viktor Lutze, der zu einem mehr¬

tägigen Besuch in die Slowakei , gefahren ist , wurde am
Sonntagabend in Preßburg feierlich empfangen . Auf dem mit
den Fahnen des Reiches und der Slowakei geschmückten Bahn¬
hof erwarteten den Stabschef dtr Oberbefehlshaber der Hlinka-
Garde , Minister Sans Mach , der deutsche Gesandte in Preß¬
burg , Bernhard , der Führer der deutschen Volksgruppe in der
Slowakei , Jng . Kärmasin , sowie zahlreiche führende slowa¬
kische, und deutsche Persönlichkeiten . Der Generalsekretär der
slowakischen Dolkspartei , Dr . Kirschbau , richtete an den Stabs¬
chef als Abgesandten des Deutschen Reiches herzliche Will¬
kommensworte . Junge Mädchen in ihrer schmucken Landes¬
tracht entboten dem Stabschef Brot und Wein als Gruß ihrer
Heimat.

Stabschef Lutze dankte in kurzen Worten für den Emp¬
fang , der ihm bewiesen habe , daß er als Freund zu Freun¬
den gekommen sei und schritt dann die Front der vor dem
Bahnhofsgebäude angetretenen Ehrenformationen der Hlinka-
Garde und der FS . der Deutschen Partei ab . Auf der Fahrt
durch die Straßen jubelte die ein dichtes Spalier bildende
Preßburg ^r Bevölkerung , vor allem die Volksdeutschen , dem
Stabschef stürmisch zu und unterstrich so die Bedeutung des
ersten Besuches eines Reichsleiters der NSDAP . in der slo¬
wakischen Hauptstadt.

Statisches Lutze, in dessen Begleitung sich « . a . Gruppen¬
führer May und die Brigadesührer Lehmann und Schormann
befanden , wird von Preßburg auS eine Rundreise durch die
deutschen Sprachinseln in dep Slowakei unternehmen.

öreiser Sauleiter des Warlke-Saues
Berlin,  24 . Oktober.

Die Reichspressestelle der NSDAP . gibt bekannt:
Der Führer hat den bisherigen Senatspräsidenten von Dan-

zig, Pg . Arthur Greiser , zum Gauleiter des Warthe -Gaues
ernannt.

Gaülsiter Arthur Greiser wunde am 28. Januar 1897 in
Schroda (Posen ) geboren . Bei Ausbruch des Krieges meldete
er sich sofort als Freiwilliger zur Marine . Er kämpfte bei den
Matrvseuregimentevn des Marinekorps Flandern , und wurde
hier zum Obermatrosen und Maat befördert . Freiwillig mel-
'dete er sich dann - zur Fliegerei , genoß dort kurz Ausbildung,
wurde bald daraus zu den Seeflugstationen Zeebrügge und
Ostende beordert . Seine Tapferkeit und sein Draufgängertum
fanden wiederholte Anerkennung . Sein Name wurde in den
Divisionsbefehlen des Marinekorps oftmals lobend erwähnt.
Er wurde später zum Offizier befördert , nachdem er »näher
das EK . I . erhalten hatte.

Nach der Revolution 1918 'kämpfte er in den Freikorps und
dann im Grenzschutz Ost . Später war er in Danzig kauf¬
männisch tätig . Er schloß sich frühzeitig völkischen Verbänden
an , aus denen er nach Begvündüg der NSDAP . in Danzig
zur Partei stieß . Bereits im November 1930 wurde er zum
stellvertretenden Gauleiter von Danzig ernannt . Als die Na¬

tionalsozialisten im gleichen Jahr in dem Volkstag in wesent¬
licher Stärke einrückten , war Greifer ihr Hvaktivnssührer.

Am 20. Juni 1933. als die NSDAP , die Regierung >n .Dan¬
zig übernahm , wurde Greifer zum stellvertretenden Präyden-
ten 'des Senats und zum Innensenator gsivählt . Am 23, No¬
vember 1931 erfolgte seine Wahl zum Präsidenten des Senats,
womit er neben der 'bereits innegehabten Inneren Abteilung
auch die Leitung der Auswärtigen Abteilungen des Senats
übernahm . Seit dieser Zeit hat er sich im Kampfe um die
Wiedervereinigung Damzigs Mit dein Reich afs erster Mit¬
arbeiter des Danziger Gauleiters hervorragende -und im deut¬
schen Volk bekannte Verdienste erworben.

So bekandelt knglanv die Neger
Frauen als Geschiitzvorspann — Ein deutscher Forscher

klagt an
rck. Wien.  24 . Oktober.

Englands brutale Methoden , die Völker in den Kolonien
auszubeuten , sind sattsam bekannt . Ein Vortrag des deutschen
Forschers und Ingenieurs Franz Zimmer , der nach elfjähri¬
ger schwerer Arbeit aus dem afrikanischen Busch nach Deutsch¬
land heimgekehrt ist , unterstreicht daher nur noch die geschicht¬
lichen Tatsachen . . .. . , „

Die Wamatengo erzählten ihm haßerfüllt , daß die Eng-
länber alle Fvauen , deren . Männer mit den Deutschen fort¬
gezogen waren , gefangen und sogar vor die Geschütze gespannt
haben . Die Negerinnen tragen als Schmuck Pflöcke, die durch
die Oberlippe gestoßen iverden Die Engländer ließen diese
Pflöcke entfernen und durch die Lippenlöcher die Leitseile
ziehen ! Zimmer berichtete weiter , daß er anfangs viel Wider¬
stand bei den Schwarzen fand . „Erst als ich den Eingebore¬
nen bei ihrem Kampf gegen Löwen und Büffel geholfen
hatte " , so erzählt der Forscher , „und ich ihnen durch Heil¬
mittel in Krankheitsfällen Unterstützung angedeilzon »ieß,
faßten sie Vertrauen zu mir . Sie erkannten , daß ich kein
„Jngevese ", sondern ein „Mtatschi " , ein Deutscher , sei. Teutsche
Siedler aus der Zeit vor dem Weltkriege fand ich mif meinen
ausgedehnten Forschungsreisen durch das Land selten . Mit
den Engländern machte ich die schlechtesten Erfahrungen . Ich
mußte bald erkennen , daß die bestrickende Liebenswürdigkeit,
mit der einem der Engländer anfänglich entgegenkommt , bloß
eine Maske ist , hinter der sich der kalte Egoist verbirgt ."

Vor der Verpflanzung von 20 000 neuen Siedlern nach Ita¬
lien . Wenige Tage vor der Verpflanzung von wiederum über
1500 Siedlerfamilien mit rund 20 000 Angehörigen nach
Libyen würdigt das „Giornale d ' Jtalia " die , bisher vom
faschistischen Italien geleistete vorbildliche Arbeit . Diese bis
ins kleinste organisierte Verpflanzung von jeweils 20 000 Per¬
sonen , die strafseste Disziplin und stärkstes Bolksempsinden
sowie Nationalbewußtsein voraussetze , müsse Bewunderung
und Beisall auslösen . Diese Kolonisierung offenbare aber auch
Italiens festen Glauben an seine kolonisatorische Mission und
zeige seine konstruktiven Kräfte sür die Erschließung Afrikas.

Vom Westwall über die Maginollinie
Aufstieg mit einem Fesselballon—wir Koben kinbllck in Feindesland

kiinel um riß« Meßt
Schwere wolkenbriiche in Spanien

Madrid , 24. Oktober.

Die Provinz Murcia wurde von schweren Regengüssen und
Wolkcnbrüchen heimgesucht . Die Flüsse sind überaus stark
angeschwollen und haben zahlreiche Ueberschwemmungcn ver¬
ursacht . Die Hasenstadt Cartagena wurde plötzlich überflutet.
Wassermasscn durchströmten die ganze Stadt und rissen anes
aus ihrem Wege mit sich. Die Hauptstraßen bildeten ,n kurzer
-reit reißende Ströme , des Möbel , Trümmer und ertrunkene
Tiere mit sich führten . Infolge der umgehend eingeleiteten
durchgreifenden Rettungsaktion , bei der Heer , Marine , Poli¬
zei, Falange , Rotes Kreuz und Feuerwehr miteinander wett¬
eiferten , konnten Personenschäden weitestgehend vermieden
werden . Zwei Todesopfer , ein gelähmter Mann und ein Rind,
wurden gezählt.

Der Wasserstand innerhalb der Stadt Cartagena . der teil¬
weise zwei Meter erreichte , nahm bald wieder äb . Die Flute»
haben jedoch außerordentliche Sachschäden verursacht . Zahl¬
reiche Kleinhäuser wurden zerstört und viele große Gebäude
beschädigt . Die meisten Ladengeschäfte wurden mitsamt den
Nni -vütpn sri bcik Lebensrnittel von auswärts oer

Z4 Leichen in See gekobenen„UMis"
krv . Kopenhagen , 24. Oktober.

Das englisch Unglücks -N-iBovt „ Dhetis " ist jetzt an Land
geschleppt worden . Es soll in ein Dock gebracht werden , nm
einer eingehenden Untersuchung im Hinblick auf künftige Ver¬
wende ng unterworfen zu werden . An Bord des nun endlich
gehobenen Unterseebootes befanden sich noch die Leichen von
34 der im Sommer tödlich verunglückten englischen Seeleute,

weniger Millionäre in der Schwei;
o. seil . Bern , 24. Oktober

Berechnungen , die auf Gründ der schweizerischen Krisen-
abgabe , die seit 1'934 eingeführt ist, angestellt wurden , haben
ergeben , daß die Zahl der Millionäre in der Schweiz im
ständigen Absteigen begriffen ist . In Zürich zählte man 1934
noch 294 Millionäre , drei Jahre später noch 255 In Bern
sind in der gleichen Zeitdauer die Millionäre von 83 auf 74,
in Basel von 186 aus 157 und in Genf von 81 auf 67 zurück¬
gegangen.

kivrvsn krsNissn üas Wohlbefinden steigern
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tropische Me in Sibirien
6r . Helsinki , 24. Oktober

Nach Meldungen aus Sibirien herrscht augenblicklich in
Westsibirien und in großen Teilen von Zentralasien eine
tropische Hitze. In Taschkent stieg die Temperatur aus
35 Grad Celsius . Die Bevölkerung habe wieder die Sommer¬
kleidung angezogen . Eine derartige Hitze sei sür diese Jahres¬
zeit ganz ungewöhnlich.

.24 . Oktober
Man wird sich, wenn man zum ersten Male mit einem

Fesselballon aufsteigen soll, ein ähnliches Erlebnis versprechen,
wie beim ersten Flug . Jeder kennt die prickelnde Spannung,
wenn man dgs erste Mal in eine erste Maschine steigt , wenn
der Motor losdonnert , das Gras sich Platt legt , der Propeller
singt . Man möchte die Ohren anlegen , so brummt es um uns
herum , aber das hat längst die dicke, pelzgefütterte Flieger¬
kappe besorgt . Eine solche Pelzkappe drückte Mir der Bp-
obachtungsofsizier auch auss Haupt , nachdem wir in den Korb
geklettert waren und man uns die Fallschirme in die bereits
umgeschnallten Gurte eingehängt hatte — für alle Fälle . . .
Nun zogen die Mannschaften die Haltetaue ein , hängten die
Sandsäcke ab , ließen die Haltetaue los und jetzt stieg der
Ballon empor , einzig und allein von der Führungsleine ge¬
halten , die von einer Winde abrollte . Während man mit dem
Flugzeug unter donnerndem Motorendröhnen aufsteigt , ist
es im Korb eines Fesselballons gerade das Gegenteil . Man
steigt ' in eine „himmlische Ruhe " hinein , nicht einmal die
Führungsleine hört man summen . Die menschlichen Stimmen
unter uüs , kurze Kommandos , entfernen sich immer mehr.
Stiller und,stiller wird es . Es ist ein Tag voll leuchtender
Herbstsonne , die den blassen Nebeldunst am Morgen mehr
und mehr zu Boden zwingt und Ballon und Korb drunten
als schwarzen Schatten mit gespenstischer Eile entlangfahren
läßt . Wir steigen sehr schnell empor . 20V, 250, 300 Meter
zeigt der Höhenmesser an . Direkt unter uns sehen wir die
große Zeltplane , aus der der Stouersack des gelandeten Ballons
geruht hat , und die kleinen Pünktchen , die fast dcks Profil
des Ballons abdecken, das sind die abgehängten Sandsäcke.

Nun haben wir eine Höhe erreicht , >Äe es uns gestattet , das
gesamte Umland weit und breit zu überblicken . Wir sehen un¬
sere eigene Stellung , erkennen in nächster Nähe Vorteilhast
verteilt die gut getarnte leichte Flak , deren Aufgabe es ist,
den Fesselballon vor überraschenden Angriffen zu schützen —
weiter schweift der Blick über Wald , Wiesen , Felder , über
Niemandsland hinüber , wo der Franzose seine Stellungen
haben muß . Vom Westwall bis zur Maginotlime reicht dieser
Anblick — weiter über friedliches Land , in dem nun das ge¬
übte Auge des militärischen Beobachters hier und da eine
Stellung erkennt . Wir holten eine Karte in Händen , mit der
wir nun Punkt nm Punkt das Gelände absuchen . Wir deüken
dabei an eine Meldung der halboffiziösen Havas -Ugentur vor

einigen Tagen , in der sonderbarerweise festgestellt wurde , daß
es nun mit der Ruthe an der Westfront vorüber sei. Ueberall
sei lebhafte Artillerietätigkeit feststellbar . Nichts davon ist
wahr . Die Kriegshetzer haben es noch nicht fertiggebracht , die
Millionen Menschen und die unheimlichen Mengen von an¬
gehäufter Munition und Explosivstoff , wie sie selbst die
schrecklichsten Materialschlachten des Weltkrieges nicht fertig¬
gebracht haben , zusammenstoßen zu lassen , wie es wahrschein¬
lich durch diese Havasmeldung glaubhaft gemacht werden sollte.
Die Sicht ist immer klarer geworden . Wir steigen noch einmal
eine gute Strecke empor und schauen lange hinüber zu den
Gebirgskämmen , die halb in einem Wattenmeer liegen . Nichts
rührt sich. Nicht mir hier oben , sondern weit und breit
herrscht Ruhe über der buntgesärbten Herbstlandfchast.

„Balloneinholen ". „Zwei Worte durch den Fernsprecher
nach unten gerufen , genügen , um den „Abstieg " anzutreten.
Man kann auch mit einer roten Flagge winken , aber sie
ist nur für Fälle größter Gefahr bestimmt , etwa wenn ein
plötzlicher Angriff feindlicher Flugzeuge da Ware , dann wird
der Ballon mit Windeseile herabgeholt . Aber auch so voll¬
zieht sich unsere Landung in wenigen Minuten , Die Spitze
des Ballons neigt sich, von der Führungsleinc herabgezogen,
beträchtlich nach unten , aber die Trapezeinrichtung , mit der
der Korb Unter der Ballonhülle angebracht ist , bewirkt , daß
der Korb nie aus der Gleichgewichtslage kommt . Als wir
drunten Fallschirme , Gurte , Pelzkapp ^ und die dicken Hand¬
schuhe wieder abgelegt haben , als nur aus dem Korb klet¬
tern , also wieder sicheren Boden unter den Füßen haben,
kommt uns dieser Boden gar nicht sicher vor . Man stolpert
und es ist einem geradezu schwach in den Knien . Das macht
der „Schwebezustand ", an den man sich so schnell gewöhnt
hatte . Aber das gibt sich schnell wieder.

Nun schauen wir uns den Fesselballon drunten noch ein¬
mal gründlich an . Die pfropfenähnliche Gestalt hat sich seit
dem Weltkriege kaum verändert . Fast könnte man sie mit
einem weißen Walfisch vergleichen , der unförmige Körper,
das breite Maul mit der Faltbahn , die wie Zahnreihen aus¬
sieht , in Wirklichkeit aber durch Gummieinlagen die Aus¬
dehnung des Ballons in der Höhe oder unter Wärmeeinwir¬
kung ermöglicht , dann das Zug - und , Truckventil , das wie ein
kleines Auge wirkt , und schließlich die „Flossen ", nämlich
die Dämpfungswulste und der Steuersack . Aber diese roman¬
tischen Vorstellungen haben nichts mit der harten Wirk¬
lichkeit zu tun , der der Fesselballon im Ernstfälle dient.

Me tkolera in Lsingtau erloschen
Peiping . 24. Oktober.

Die Cholera in Tsingtau ist dank der japanischen Maß¬
nahmen gegen diese Seuche nunmehr erloschen . Am Sonntag
wurden die Verkehrsbeschränkungen , die die Japaner ge¬
trosten hatten , um eine Ausbreitung der Krankheit weit¬
gehend zu verhindern , wieder aufgehoben . Auch in Tientsin
ist in den der japanischen Verwaltung unterstehenden Stadt¬
gebieten die Cholera -Epidemie so gut wie beseitigt . Einzig
und allein gilt hier noch die englische Konzession als ge¬
fährdet . In Tientsin war die Lage wegen der großen Ueber-
schwemmungen besonders gefährlich.

40 rote bei einem kisenbaknungliick
Mexiko , 24 . Oktober.

Bei einer Entgleisung eines Giiterzuges von Veracruz nach
der pazifischen Küste , die sich am Sonnabend bei Toloba er¬
eignete , wurden 40 Personen getötet . Zwist Pckrvleumtank-
wagen gerieten in Brand und die meisten Passagiere kamen
in den Flammen um.

Mies rur Sicherstellung
unserer krnakrung gescheken

Berlin , 24. Oktober
Am Montag fand im Reichsernährungsministerium auf

Einladung des ReichsernährungsministerS Darre  eine Ar¬
beitstagung der Gnupropagandäwalter der Deutschen Arbeits¬
front statt . Die Tagung diente der Unterrichtung der Gau¬
propagandawalter über die Kriegsernährungswirtschaft . Sie
wurden über deren vorsorgliche Maßnahmen durch Kurzvor-
träge und an Hand von Besichtigungen unterrichtet . Den
Abschluß der Veranstaltung bildete ein Empfang des Rsichs-
ernährungsministers Darre , zu dem auch Reichsorganisätions-
leiter Dr . Ley erschienen war . Dr . Sey betonte , daß die
Gaupropagandawalter der Deutschen Arbeitsfront , die draußen
auf verantwortungsvollem Posten eingesetzt seien , die Gewiß¬
heit mitnähmen , daß alles zur Sicherstellung der Ernährung
des deutschen Volkes geschehen sei.

Die glückliche Geburt einer

gesunden Tochter
zeigen hochersrent an:

Heinz Seiler und Frau,
Hanna, geb. Kornfeld.

Bremen , 20. Oktober 1930
Lichtenhainer Straße W.

_>
->

Wir haben uns  vermählt

Friedrich Pridat
Wachtmeister

Irrngard Pridat
geb . Lange

Bremen , den 24. 10. 1939
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Am Sonntagmitdag entschlief nach langem,
mit großer Geduld , ertragenem Leiden und
nach einem arbeitsreichen Leben ruhig und
sanft mein lieber Mann , unser guter , treusor¬
gender Vater , Schwiegervater , Großvater und
Onkel , der Pol .-Distr .-Assistent i . R.

Rudolf Bartels
In tiefster Trauer:

Anna Bartels , geb . Bremer
Hans Bartels , z. Z . im Felde , » . Frau.

Emmy , geb. Seltner
Fritz Fischer und Frau,

Loni , geb . Bartels
Hans Meyer und Frau,

Anita , geb . Bartels
Ewald Bartels und Frau,

Hannchen , geb. Wiesemeyer
und elf Enkelkinder.

Bremen , 23. Oktober 1939, Stader Straße 81
Wesevmünde , Hemelingen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beevdigungs -Jn-
stitut „ P tetä  t ", Humboldtstraße 190.
Die ' Trauerseier findet , am - Donnerstag , dem
26. Oktober 1939, 11 Nhr vormittags , in der
Kapelle des Hastedter Friedhofes statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben und
kurzer heftiger Krankheit entschlief heute
im 76. Lebensjahre meine geliebte allzeit
gütige Mutter und Großmutter und von
uns allen geschätzte Oma

Meta Wehaus
geb. Bartling.

In tiefer Trauer:
Frieda Winters.

geb. Wehaus
Eugen Winters
nebst allen Angehörigen.

Bremen, den 22. Oktober 1939.
BegesackerStraße 69.
Die Aufbahrung erfolgte im Trauerhause,
BegesackerStraße 69.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, um
11)^ Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Nach einem rastlos tätigen Leben ent¬
schlief heute mein lieber Mann , mein lie¬
ber Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder und Onkel

Friedrich Meyer
im 75. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johanne Meyer, geb. Behuben
Erete Vehrens, geb. Meyer
Heinrich Behrens
Hannelore Behrens
Christa Nitzsche, geb. Dehnten
Heinrich Nitzsche.

Bremen, den 22. Oktober 1939
Hohwisch9.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Pietät " , Humboldtstraße 190, wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier stndet am Donnerstag , dem'
26. Oktober 1939, vormittags 11.30 Uhr , im
Krematorium statt.

Letzte Nacht entschlief sanft
und ruhig nach kurzem
Kranksein unser lieber Va¬
ter , Schwiegervater , Groß¬
vater und Onkel , der

Schuhmachermeister

Zühantl Diedrich Klenke
im Alter von 81 Jahren.
In tiefer Trauer:
Friedrich Klenke und Frau,

Hennh , geb . Blume
Johann Klenke und Frau,

Emmy , geb. Wistädt
Paul Schwarting und Frau,

Louise , geb . Klenke
Enkelkinder u . Angehörige.
Bremen , d . 22. Oktober 1939,
Aßmannshaufer Straße 27.
Bon Besuchen bitten wir ab¬
zusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im
Boerd iguugs -Jn stitut „ Nie-
dersachsen ", Gr . Johanuis-
stvaße 170; zugedachte Blu¬
menspenden dorthin erbeten.
Die Beerdigung findet am
Mittwoch , vorm . Ill Nhr,
von der Kapelle des Oster-
holzer Friedhoses aus statt.

Nach langer , schwerer Krank¬
heit entschlief heute sanft
und ruhig mein « liebe Frau,
unsere gute Mutter , Groß¬

mutter , Urgroßmutter,
Schwiegermutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Gestne Mimemiikk
geb. Behnken

im 61. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Im Namen aller Angehö¬
rigen:

Ludwig Blumenauer.
Bremen , 22. Oktober 1939,
Dennewitzstraße 10.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn ., Germ -aniastr . 56;
etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 12.30 Nhr , in
der Kapelle des Waller
Friedhoses statt.

Am 19. Oktober verschiebim 29. Lebens¬
jahr unser Eefolgschaftsmitglteb, Herr

Hans Wagner
Das Andenkendieses pflichttreuen und be¬
währten Arbeitskameraden werden wir
stets in Ehren halten.

VürieW-r« imd Gefolgschaft
der Bremer StrafteobahaA.S.

Bremen, den 23. Oktober 1939.

Stempel
^ SchilderV Orden

ücooierg.
kldreichen

Stempel-Mller
kathnrinenftrobe rsimr;s?s
Metalle

MK « L N88 .K!

MNI.
Seewenjestraße 77

Telefon 812 91

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
sowie zahlreichen Kranzspenden und Blumen¬
spenden beim Heimgänge mepres lieben Mannes

Johann Wendelken
sagen wir hiermit allen , insbesondere Herrn
Pastor Coorssen , sowie der Gefolgschaft der
Bremer Straßenbahn , der Firma Ahlering
und den Sauerstosswerken unseren innigsten
Dank.
Bremen , Oktober 1939
Lupinenstraße 70. Helene Wendelken

und Kinder.

Statt Karten!
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnah¬
me beim Hinscheiden meines lieben Mannes
und meines guten Vaters sagen wir auf die¬
sem Wege allen unseren innigsten Dank.

Lina Reinkelürs und Tochter.
Oberneuland , im Oktober 1939.
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Weitblick
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Tücht . saub . Frau
z. Reinmachen u.
Waschen gesucht.
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Zwischen vunker und grenze
besuch kn den vordersten Linien des Westens - Sei den Soldaten vor dem Westwall — Spähtrupp

in siihluna mit dem seind

. . . am Westwall , 24. Oktober.
Wieder weinte der Himmel ! Den gangen Tag . Grau und

schwer hängen die Wviken Wer denr Land im Westen , und
man könnte meinen , daß der große , schmucke Gutshof , a>uj5
dem wir stehen , eben aus diesem Grunde auch sei« eintöniges,
stilles Gesicht zeigt . -q

Diese ungewöhnliche Ruhe hat aber einen anderen Grund.
Es ist Krieg , und da drüben , wo der dunkle Tannenwald
gegen den bleigrauen Himmel steht , liegt schon Frankreich.
Dort wartet der Peiln in den Gräben und Unterständen
daraus , daß dieser furchtbar « Fluch eines Kampfes ohne Ziel
von ' ihm abgewendet werde . , .

*
In diesem verlassenen Gutshos , hart an der Grenze , leben

seit Wochen unsere Feldgrauen . Sie ernten und schassen, sie
höben sich an ihr Gutsibesit ^ rdasein gewöhnt . und sinden es
sogar als angenehme Abwechslung nach stimdenlangcm Dienst
als Vorposten , nach stuvmdnrchpeitschten -ßerbstnächteu , wenn
aus jedem Busch ciir Spähtrupp oder eine MG .-Salve <>er-
ausbrechen kann.

-MO 1/6k «n vsn Cne,rLs

„Wollen Sie heute mit nach vor,» ?" sragt mich der Dber-
leutnant , „ganz nach vorn zum Kompaniegefechtsstand ?"
„Jawoll , Herr Oberleutnant , wir wollen !"

„Dann also los !"
Bald liegen die ersten Panzersperren und Höckerhindernisse

schon hinter uns . Das heißt , zum Feind gesehen , sind es
die letzten  und als unsere Schritte hart . über die totenstille,
regenfeuchte Asphaltstraße klingen , als Busch , Wald und
Strauch unwirklich im Nebel verschwimmen , da wandern
unsere Gedanken zurück und die Pulse schlagen schneller:
denn hinter uns liegt tiefgestaffelt der unüberwindliche Wall
aus Stahl und Beton , hinter uns steht unsere siegreiche
Wehrmacht — und vor uns liegen unsere tapferen Vorposten.

Nun sind es nur noch wenige hundert Meter bis znr
Grenze . Links vor uns hat die Natur ein unüberwindliches
Hindernis für Panzerwagen geschaffen : ein schmaler Bach
wurde durch Stauung und Regen zum breiten , tiesen Fluß.
Ruhig spiegelt sich der graue Herbsthimmel im stillen Wasser,
es ist , als könnte man das leise „tting -ttang " jedes einzel¬
nen Tropfens vernehmen.

Da rollt plötzlich zu irnserer Rechten dumpfer Donner
durch das Tal . Noch einmal . . . und »och einmal aber
nach einigen Minuten ist auch die Artillerie wieder verstummt.
Das ist der Krieg im Westen , aber nicht immer — » nd so
vor allem nicht in den Nächten — ist es so.

Nun sind wir im Grenzdovf , bei den letzten deutschen Häu¬
sern , am Zollhaus . A-nsgcstovben , verlassen alles ! Aber hier
sieht das nicht so aus , als hätte ein wütender Riese mit einem
Fanstfchtag auf das Pflaster geschlagen , daß die Steine links
und rechts spritzten ?! Die wütende Faust war eine Granate,
die der Franzmann herülberschickte, für die natürlich prompt
die passende Antwort kam.

„Bor acht Tagen hätten wir es nicht wagen dürfen , über
diese Straße , die vom Feind eingesehen wird , zu gehen, " meint
der Oberleutnant zu meiner Rechten . Inzwischen haben wi-v
uns aber Vvr allem mit schneidigen Stoßtruppunternehmun-
gen Respekt verschafft . Nun ist 's wieder ruhiger geworden , hin
und wieder bellt mal die Ari , aber im allgemeinen scheint man
drüben keine große Lust gum Kämpfen zu "haben ." Verständlich!

Seit Wochen liegen unsere Gefechtsvorposten in diesem Ort.
Der Feind nahm von der jenseitigen Höhe , die aus franzö¬
sischem Boden liegt , die Stvatze unter Feuer , schoß auf jeden
einzelnen Mann . Was machten unsere Landser ? Sie erfanden
eine „ Tarnkappe ", sie bauten einen Weg , der durch einen
weißen Bindfaden gekennzeichnet und sicherlich der eigen¬
artigste Weg ist, den die gange Westfront besitzt. Man kann

ihn m finstersten Rächten finden , braucht nur « u Faden ent-
langizu tasten und , ohne vom Feinde eingesehen zu werden,
erreicht man den Gefechtsstand am jenseitigen Nusgang des
Ortes.

In einem Keller beginnt er . Ein großes Loch in der Wand
führt nach draußen , hart an der Hinterwand des Hauses vor¬
bei ; eine Scheune nimmt uns .aus , dann geht es wieder im
Zick-Zack-Knrs durch einen niedrigen Stall hinein in des
Kellers unterirdische Gewölbe , immer weiter , durch einen un¬
heimlich schwarzen Gang , in dem die Hand tastend den wei¬
ßen Faden sucht . Nun quetschen wir , uns wieder bei Tages¬
licht durch einen kaum 50 Zentimeter breiten , aber über 30
Meter langen Hohlpsad , huschen durch Keller und Gewölbe
und erreichen nach abenteuerlicher Irrfahrt endlich den Ee-
sechtsunterstand , in dem nur zwei Petroleumlampen ein kar¬
ges Licht spenden . Jetzt können wir aber dem Feind ins Nest
schauen und haben das Bewußtsein , daß der von unserem
Kommen keine Ahnung hat.

„In rabenschwarzen Nächten , wie jetzt, wagt er sich doch
bis in unser Dorf ", erzählt uns der Feldwebel eines Stoß¬
trupps , „ und so müssen wir besonders des Nachts aus Draht
sein , denn 40g Meter sind schnell zurückgelegt ." Um au einen
deutschen Gefechtsunterstand heranzukommen , muß der Feind
jedoch nicht nur über tüchtige .Kerle , sondern auch über allerlei
Dusel verfügen . 400 Meter sind wohl kurz , können aber für
den Gegner tausenderlei unangenehme Ueberraschungen ber¬
gen . Und sie bergen solche Ue-berraschnngenl *

KrhreAstsK Kar «f« « meiste EAüek

Wenn der Franzmann genau wissen will , wo eine Gegend
vermint ist , dann schickter einige Stücke Rindvieh zu den deut¬
schen Vorpostenstellungen herüber . Manchmal kommen sie heil
an . Willkommen von den Landsern ausgenommen . Auf die¬
sem — nicht ganz ungewöhnlichen Wege über eine Wiese —
ist schon manche Herde zugelaufen . Aufmerksam verfolgen
dann die Poilus , wohin sich die Wiederkäuer wenden , um
glücklich zum Ziele zu gelangen . Sie wundern sich dann maß¬
los darüber , wenn sie beim -Versuch , es dem Viehzeug gleich-
zntnn , zur Himmelfahrt rüsten müssen . Rindvieh hat eben
auch im Kriege das meiste Glück.

Srüße der Heimat auf hoher See

Seit Tagen halten wir aus vorgeschobenem Posten Wache
vor Deutschlands Küste . Seit Tagen sehen wir über uns nür
mehr den Himmel , vor und um uns die wogende See . Groß
sind die 'Anforderungen , die an .jeden Blaun unserer,Besatzung
gestellt iverden . Der Dienst ist schwer. Aber selbst darüber 's
hilft immer wieder der Geist unserer Kameradschaft und unser /
nie versagender Humor hinweg . Besonders gerne versammeln ' . ,
wir uns des abends vor dem Lautsprecher , um Klänge der
Heimat zu hören . Eines der schönsten Erlebnisse unserer vier - ^
zehntägigen Bovpvstensahrt aus hoher See war das große 'Ol>
Wunschkonzert der Reichssender . , A

Schon die knappen Worte , die jene llebertragung einleite - W
ten , schlugen jeden in Bann . Eine Hörergemeinschast , die sich
aus alten Seefahrern und jungen Männern der Kriegsmarine
zusammensetzte , lauscht voll innerer Spannring den Märschen,
Liedern und Ansagen . Alle Blicke sind auf den Lautsprecher
gerichtet . In den Augen der Männer , die tm Dienst so hart
und fest in die Weite sehen, strahlen jetzt Freude und Sehn¬
sucht. Nach ein paar Minuten sitzen wir nickst mehr in unseren :
Ecken. Wir stehen dicht vor dem Rundfunkgerät und lauschen .'
den Melodien der Heimat . Einer ist jetzt sogar auf den Stuhl
gestiegen . Es scheint , als habe er alles vergessen , was um ihn
ist . Nichts kann ihn ablenken . Noch viel erregter als wir!
horcht er auf jedes Wort , au ., jeden Klang . Da ruft ihn der -
Dienst . Langsam wendet er sich ab , stellt den Stuhl beiseite,'
nimmt einen Kameraden und geht mit ihm hinaus.

litt

i der«

Wenige Minuten später nennt der Ansager seinen Name»
um ihm mitzuteilen , daß seine Frau einen strammen Stamm¬
halter bekommen habe . Sofort melden sich Kameraden bei sei-!
nein ^ Vorgesetzten, um ihn zu bitten , daß einer von ihnen-
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den . Dienst für den soeben Vater Gewordenen übernehmen i,
dürfe . Lächelnd und mit herzlichem Glückwunsch , wivo dieser^
Bitte gern entsprochen . So kommt er wieder zu uns zurück
um mit uns gemeinsam diese glückliche Stunde zu feiern^
Kaum ist die llebertragung beendet , so müssen wir mit ihm
anstoßen auf seinen Sohn . Wir sitzen dann noch lange mit
dem jungen , glückstrahlenden Vater zusammen , plaudern und
singen und vergessen beinahe , daß wir fern der Heimat auf
verantwortungsvollem Posten stehen . Erst der Wechsel der
Wache belehrt uns dessen wieder und führt uns zurück in die
Welt der strengen Pflichterfüllung zum Schutze der Heimat.
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kleb- und knitterfrei.

H. Vruns , Oldenburg,
Lüttichstraße 10. Ruf 2137.

^rntlicks
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Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : ein Jagd¬
hund und ein Terrier ohne Hunde¬
zeichen. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim , verlängerte Herum¬
striche, gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

mit:
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Verlegung einer Außenstelle
des Ernährungs - u.Wirtschaft -samts

Die Außenstelle (Bezugskarten -Ausgabestelle ) „Oster-
Holz-Stadt " befindet sich ab 24 . Oktober d. Js . in der
Gastwirtschaft „Vlankenese ", Anh ^ er Hermann Wolfs,
Osterholzer Heerstr . 85.

Bremen , den 23 . Oktober 1439.

Ernährungsamt Abt . 8 — Wirtschaftsamt.
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Ein paar Groschen
sind nur notwen¬
dig , um eine
Kleinanzeige in der
Bremer Zeitung
auszugeben . Wie
viele sind dadurch
aber schon zum
Ziel gekommen!
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Ende unges . 23 Uhr
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Wochenschau : HIsuesie folge.
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5!ns iusiigs  Ssusrngsscbichls
nach dem bekannten Voiksstück.
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Ingeb . tlsrtsl , Margarets Kupfer,
loset Siebs », tso deuksrt u . s.

Der Höhepunkt des Frcimarkts in dem tustspisl der ksrrs:

Hooksvit mit
Hinäornisssn

Nicht zu warm -
und nicht zu kalt - -

Operette v.

»» » > » » »

Fr . Raymond

ferner das interessante Lsiprogrsmm
Dar aorvetiaieX/etaittaram aew«utea 7o»

lugsndlrchs haken Zutritt!
DM .-2I . <t,00 A.D.Z.VS 5,00 Ab0 .-D .8,4;

^ts , Dienstag , 20 übr , W

Zimmertemperatur soll Köstritzer Schwarzbier haben,
dann schmeckt es am besten . Man genie 'gt dann voll
und ganz die wundervolle Eigenart dieses niihr-
kräftigen Stärkungstrunkes , die in dem Röstmalz-
gcchalt und seiner besonderen Verarbeitung begründet
ist . Trinken Sie Köstritzer Schwarzbier zum Essen , es
wird Ihnen bestimmt immer besser schmecken. General-
vertrieb : H. Beitrüge,  Megesende 22 , Ruf 23K8K

ooco »i
üsstsdtsr lissrstrsks 574

Wochentags 8.15 Uhr
d8snschsn , tsidsnschsttsn,
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Otto Eekükr

Die
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Kammersänger Nudolt Sockel-
mann singt » risn , SsIIadsn

und tisdsr. Sie

Tcnrcbiiskend:
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Ob im Osten oder Westen,

brauchen nicht erst .in die Stadt " zu
ausen Die Bremer Zeitung hat

rllen  Stadtteilen Annahmestellen.
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iür dos erste bochssmsstsr der 8tootl !chsn
I/ / lngsnisurschuts werden ob knde Oktober 1939

wieder duichgslührt im

Ssrutssriishungswerk der VLk . , ^ m Wal ! 177/80
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Llllen unlseren Geschäftsfreunden
zur Kenntnis , daß ich das von
meinem Mann Heinrich Vosteen
vor 39 Jahren gegründete Ge¬
schäft mit meinem Sohn Her¬
bert Bosteen in unveränderter
Weise weiterführe . Ich bitte,
das meinem Manne geschenkte
Vertrauen auch aus uns zu
übertragen . Wir werden auch
fernerhin stets bemüht bleiben,
alle üns Werwiesenen Aufträge
in bester Ausführung zu er¬
ledigen.
Frau Mila Vosteen u. Sohn,
Fahrzcugsabrik Heinrich Vosteen

Grünenstvaße 113.

stllLomeines

8ie1maim
hat Spann¬

schrauben.
Duckwitzstraße 1,
Tel . 5 19 47/48

üken und klerä«

Oefen
» . Herde

gebr . K. Härtung
Hulsbevg 100, Hdl.

»Eli ii . » Mae
gbr .v.Lienen , Hdl.
Hollerstr .5, Steint.

Klei dünn

Gebr . langschäst.
Stiesel , Gr . 40.

säst neu.
chossow. Flens-

jburger Str . 46 O.

Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeigen-
Texte

geben Gewähr für
etnwandsreie und

fehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Auf¬

gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden
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seiet , bestellte Kerlen müssen
bis 8 Uhr sbends ebgsho il ssin !

Vorvsrksut tögi . sd 11 Uhr un¬
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und im Vsrksbrsversin , Sehn-
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kuf 2 08 01
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Ldsle Sendrock , » . Ikimig
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der lustige Kriminsitiim:

!n letrter Minute!
Nsns Nichter , lngsborg

von Kusserow , krrch ponto,
klse von f^ öllendortt u . s.

vrsmer vsikrlm:nüt dem

Sskniior am

D lugsndlichs rugslasssn ! D
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voii keikersler !.sune!
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Nsrmsnn Spsslmsns
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Ulaseliinsn

Zugmaschine
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Bei
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.?I!I
»Msr

od. -Rasch.-Wg . für 12-To .-Anhän¬
ger , Druckluft , zu kaufen oder zu
mieten . Gest . Angeb . u . T 19Ä.

LIlKvmvinvs

»»»»»
mit kleinen Schubfächern zu kaufen
gesucht.

Cordes L- Graefe,
Am Deich 4.
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2er Uebergang in die Steuergruppe 11

Bremen,  24 . Oktober
Nach dem neuen Steuerrecht fallen verheiratete Personen,

aus deren Ehe bis zum Ende des Veranlagungszeitraumesein
Kind nicht hervorgegangenist, obwohl die Ehe länger als sünf
volle Kalenderjahre bestanden hat, in die Steuergruppe II.
Es sind Zweifel darüber entstanden, wie der Zeitraum von
über fünf Kalenderjahrenzu ermitteln ist, beispielsweise wenn

^ ein kinderloserSteuerpflichtiger im Lause 1934 geheiratet hat.
Wie die Deutsche Steuerzeitung feststellt, schaltet für die Ver-

! lagung 1939 das Jahr 1934 bei der Ermittlung des Zeit-
- raumes aus. EszählennurdievollenKalender-

jähre.  Die Jahre 1935 bis 1938 ergeben vier volle Ka¬
lenderjahre. Das Jahr 1939 ist der Veranlagungszeitraum

.und dars nicht mitgezählt werden, da die Ehe vor Beginn
,)des Veranlagungszeitraumes länger als süns Jahre bestanden

haben muß. Das trisst für das Beispiel, erst sür 1940 zu.
^Für 1940 kommt es daraus an, ob bis Ende dieses Jahres
ein Kind aus der Ehe hervorgegangen ist. Ist das nicht
der Fall, so fällt der Steuerpflichtigeerstmalig in die Steuer-

-jgruppe II. Kinderlos Verheiratete können also bei der Ver¬
anlagung für 1939 nur dann in die Steuergruppe II ein¬
gereiht werden, wenn die Ehe 1933 oder vorher geschlossen
worden ist.

Tödlicher verkehrsunfall
Hr Am gestrigen Montag ereignete sich ein schwererVerkehrs-

Unfall, der ein Menschenleben sorderte. Aus der Sebaldsbriicker
Heerstraße fuhr ein Motorradfahrer gegen 18.50 Uhr mit
voller Wucht auf ein Einspänner-Fuhrwerk aus, das — etwa
100 Meter vom Bahnhof entfernt — dort aufgestelltwar und

,in der Dunkelheit von dem Motorradfahrer ossenbar nicht
kerkannt wurde, obwohl es vorschriftsmäßigbeleuchtet war.

4 Wochen vorbeugungsliast
für betrunkenen Verkelirsteilnelimer

Am 13. Oktober, gegen 20.35 Uhr, wurde in der Straße ,,A m
iDom"  ein Radfahrer , der gerade sein Fahrrad besteigen wollte, von
' einem betrunkenen Radfahrer , der zudem ohne Licht fuhr , angefahren.
Bei dem Unfall entstand leichter Sachschaden. Der betrunkene Radsah-
rer wurde zur Blutprobenentnahme der Er . Krankenanstalt zugeführt.
Anschließendwurde der Radfahrer aus vstr Wochen in Vorbeugungs¬
hast genommen.

*
Am 1g. Oktober geriet gegen 23.50 Uhr in der Eröpeltnger

Heerstraße  ein angetrunkener Fußgänger infolge der Dunkelheit
gegen eine Straßenbahn der Linie 2, die in Richtung Burg fuhr . Der

: Fußgänger wurde zu Fall gebracht und erlitt eine Kopfverletzung. Er
mußte dem Diakonissenhause zugeführt « erden. Zeugen des Un¬
falles  werden gebeten, sich im Polizeipräsidium , Zimmer 217a, oder
an einer Polizeirevierwache zu melden.

Am 1g. Oktober wurde gegen 20.30 Uhr am Bahnhofsplatz
ein Radfahrer von hinten von einer Straßenbahn angefahren. Der
Radfahrer wurde erheblich verletzt dem Er . Krankenhaus zugeführt.
Zeugen,  sowie der Straßenbahnsahrer , werden gebeten, sich an
einer Polizeiwache oder im Polizeipräsidium , Zimmer 217 a, zu
melden.

Am 21. Oktober wurde gegen 0.25 Uhr ein Radfahrer , der von der
Srasberger Straße nach rechts in die Bremerhavener
Straße  einbog , von einer aus Richtung Stadt kommenden Zug¬
maschine angefahren und so schwer verletzt, daß er der Krankenanstalt
zugeführt werden mußte. Zeugen  werden gebeten, sich an einer
Polizeiwache oder im Polizeipräsidium , Zimmer 217 a, zu melden.

Am 1g. Oktober wurde ^ egen 7.45 Uhr 'in der Ansbacher
Straße  ein im Sehvermögen stark behinderter Fußgänger von
einem Lastkraftwagen angefahren . Der Fußgänger wurde verletzt. Er
konnte seinen Weg aber fortsetzen. Zeugen  dieses Unfalles werden
gebeten, sich umgehend im Polizeipräsidium bzw. an einer Polizeiwache
zu melden. _

Bestellscheine der Lebensmittelkarte bei Einkauf aus Wochcnmärkte«.
Anläßlich der jetzt erfolgten Verteilung der neuen Lebensmittelkarten
wird darauf hingewiesen, daß selbstverständlich die Bevölkerung, die
auch schon bisher regelmäßig Fleisch, Fettwaren , Käse, Zucker und
Marmelade auf den Wochenmärkten gekauft hat, dies auch in Zu¬
kunft tun kann und dementsprechenddie Bestellscheine  für diese
Waren auch im Lause der Woche bei ihren Händlern auf den Märkten
abliefern kann.

»

Ein dreisachcr Gruß an daheim. Die drei im Westen stehenden Söhne
Georg, Dietrich und Wilhelm Blome senden mit einem Eruß an die
„Bremer Zeitung " ihrem Vater Hermann Blome  herzlichste Glück¬
wünsche.

8latt KaKee
oäer

reied s» ^ rsu1»« >2ueiLer

Urcfttprois : Leuts110 Oroöss 80 1̂ 8-

Vremer Jungen graben am Dümmer
5chüler der Lettow -Vorbeck -Schule schildern der „Vremer Zeitung " einen erlebnisreichen lag im Moor

Wie wir höre», spricht Pros . Dr. Reinerjh  diesen Mitt¬
woch hier in Bremen über seine großen Ausgrabungen am
Dümmer. Von Schülern der Lettow - Vorbeck - Schule,
die in den letzten Wochen an dieser Grabung teilgenommen
haben, geht uns folgender Bericht zu:

Am 19. September 1939 erhielten neun Schüler der
Klasse8 m der Lettow - Vorbeck - Schule  die Erlaubnis,
an einer Ausgrabung des Reichsamtes sür Vorge¬
schichte der NSDAP.  teilzunehmen. Natürlich rief das
bei allen Beteiligten große Freude hervor. Drei Tage später
saßen wir mit unserem Geschichtslehrer auf der Bahn. Die
letzten Kilometer wurden von Lembruch  aus mit den
Rädern zurückgelegt. An der Grabungsstelle, die rechts neben
der Straße an der Hunte liegt, begrüßte uns Professor
Reinerth  als willkommeneHelfer und führte uns in die
Arbeit, die unserer wartete, auf einem Rundgang durch das
Gvabungsgelände ein. Weil wir kurz vorher schon eine
Hügelgrabung bei Wildeshausen (beim Segel-
fliegerlager Joel) durchgeführt hatten, kamen wir uns wie
alte Fachleute vor und begutachtetenalle Einzelheiten aufs
genaueste. Wie ganz anders war doch eine solche Sied¬
lungsgrabung,  wie ganz anders die Spatenarbeit im
Moor im Gegensatz zu den Hügelgrabungenin der Heide!

Am Ankunftstage arbeiteten wir nachmittags noch einige
Stunden und fuhren dann in unsere Quartiere, die uns
freundlicherweise von einzelnenBauern zur Versügunggestellt
worden waren. Dann begann am nächstenTage die eigent¬
liche Arbeit.

Um 6 Uhr movgenSweckt uns das harte Klopfen an der
Kammertür. Im Galopp geht's dann zu dem Bauern,- der
die aus verschiedene Höfe verteilten Jungen verpflegt. Ein
reichliches Frühstückwird eingenommen. Eine Viertelstunde
später sitzen wir aus den Rädern und kämpfen gegen den
Wind an. Die drei Kilometer zur Arbeitsstellewerden uns
schwer gemacht, zumal wir uns aus einer Landstraße im
Moor (I) bewegen. In der Nacht hat es gesroren. Rauhreis
liegt auf den Weiden. Ein steiser Nordost ist ausgekommen,
legt durch die Bäume und wirbelt das Laub herab. Schemen¬
haft und verschwommen, dann aber deutlichererkennbar er¬
scheint vor uns das Grabungsgelände, das — in dieser
stachen, nebelverhangenenLandschaft— mit seinen Buden,
Tafeln, Erdhügeln und der großen Photo-Leiter einen eigen¬
artigen Eindruckerweckt. Die Bohlen der kleinen, baufälligen
Straßenbrückepoltern unter den Reisen der Fahrräder. Wir
sind am Ziel.

Die Grabungsbude wird ausgeschlossen. Es werden Schau¬
feln gefaßt, und die Tagesarbeit wird auf einzelne Gruppen
verteilt. Das ganze Grabungsfeld ist in Quadrate eingeteilt
von je 10 mal 10 Meter Größe. In diesen Quadraten sind
in den vergangenen Monaten die Grassoden und die Acker¬
erde abgetragen worden. Die 4000 Jahre alte, moorige,
schwarzeKulturschichtunter der Ackerkrume liegt vor uns.
11m hieran mitzuarbeiten, alles herauszuholen und der
Wissenschaft zugängig zu machen, sind auch wir nun ange¬
setzt. Die Stimmung steigt von Minute zu Minute — je
höher die Sonne kommt und je mehr Funde gemacht
werden. . .

Kurz vor der Frühstückspausestattet ein Engländer uns
einen Besuch ab. Eine „Bristol Blenheim" rast angedrückt
aus den Wolkenhervor. Fast im gleichen Augenblick krachen
die Flakgeschütze. Ein kurzes Jaulen , dann stehen sünf
schwarze Granatwsslkchen bei dem Aufklärer. Wir sehen, wie
die Kiste schaukelt, etwas links abrutscht, sich wieder sängr
und in die Wolken zieht. Da fegen aber schon heulend
zwei deutsche Jagdmaschinen  heran und beenden
das Drama über den Wolken.

Im Heeresbericht  stand am folgendenTage: „Von
unserer Jagdabwehr wurde bei Osnabrück
ein feindliches Flugzeug abaes ch offen ."

Nach diesem kurzen Zwischensatz nehmen wir die Arbeit
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wieder auf. An der Stelle, wo einst von 4000 Jahren ein
HauS gestandenhat, wird die Erde vorsichtig abgedeckt. Lang¬
sam und bedächtigschaben wir den Boden. Saubere Arbeit
muß geleistetwerden! Wir stoßen aus ein Paar gut er¬
haltene Pfähle  und auf eine Feuerstelle  mitten in
dem Haus. Die Pfosten ergeben dann später den genauen
Hausgrundriß. An einer anderen Stelle kommteine lange
Uferbefestigung  zutage und muß sauber heraus-
vräpariert werden. Mit kleinen, kellenartigen Präpatier-
ichaufelnwerden die Pfähle vorsichtig freigelegt— im nassen
Moorgrund eine schwierige Arbeit.

Wenn nach dem Schaben und Präparieren einmal größere
Mengen Erde zu bewegen sind. so macht uns das Fahren mit
der Kipplore einen Heidenspaß. Der gefüllte Wagen muß auf
die schon aufgefahrenen Erdhügel hinausgeschobenwerden.
Aber der Gedanke an die „Talfahrt" macht das Hinausschieben
leicht. Auf den leeren Wagen springen alle hinaus, und
unter großem Gejohle geht es den Berg hinunter.

Mitten in der schönstenArbeit ertönt ein kurzer Pfiff:
Mittagspause.  Alles rennt zum Brotkorb, schnapptsich
sein Teil, spritzt um die Ecke und läßt sich aus den Erd¬
hügeln befriedigt in der warmen Mittagssonne nieder. Von
hier oben gleitet der Blick über das ganze Grabungsgelände,
das in der quadratischenAusteilung mit seinen zahlreichen
Hauspfosten, Herdstellen, llferverpsählungen und Ptosil-
wänden vor uns liegt . . .

Weiter geht die Arbeit. Plötzlich wird gerusen: „Ein
Steinbeil !" Alle eilen zum Quadrat 11 hinüber und
bestaunen das schöne Stück. Kurz daraus kommt die erste
Hirschhornhacke,  schön glatt zugehauen, gns Tageslicht.
Auf solche Dinge wie Steinbeile, Hirschhornhacken, Knochen-
meißel, Tontöpfe, Bernsteinperlen usw. sind wir besonders
„scharf". Für guterhaltene und vorsichtiggeborgeneStücke
gibt es nämlich F i n d erl o hn , und manche Fundprämie

füllt im Lause der Wochen
unsere Kameradschafts-
lasse.

So gehen die Tage bei
schöner Arbeit schnell dahin.
11m 5 Uhr nachmittags ist
Feierabend. Die gereinigten
Geräte und die Arbeits¬
kleidung verschwinden im
Unterstand. Dann geht's heim,
Richtung Kochtopf. Der Wind,
der' auf der Hinfahrt unser
.Widersachergewesen ist, treibt
uns nun um so schneller un¬
serem Ziele zu.

Am Abend steigt ein gemüt¬
liches Beisammensein im
Dorfgasthaus: Einzelheitender
Grabung werden besprochen,
Tagebüchergeführt. Grüße an
daheim geschrieben und dann
Karten oder 'Schach gespielt.
Bei den Skatbrüdern geht es
hoch her. Um so stiller ist es
bei den Meistern des könig¬
lichen Spiels.

Der 21-Uhr-Zapfenstreichbe¬
endet den Tag. Aus schmalen,
kurvenreichen Feldwegen gei¬
stern die Jungen mit ver¬
dunkeltenRädern in schwarzer
Nacht ihren- Höfen zu und
schlafen bald neuen, arbeits¬
reichen, erlebnisfrohen Tagen
entgegen. O.-F.-?

Erleichterungensür Studierende—
— die die Hochschule wechseln müssen

Da es nicht möglich war, den Upterrichtsbetrieb an sämt¬
lichen Hochschulenwiederaufzunehmen, werden viele Stu¬
denten gezwungen, ihre bisherige Hochschule zu wechselm J»
vielen Fällen werden dadurchzusätzliche wirtschaftliche Schwie¬
rigkeiten sür die Durchführung des Studiums entstehen, die
manchmal das Studium überhaupt in Frage stellen. Wie
der Reichserziehungsministerin einem Erlaß mitteilt, wird
möglichstdafür Sorge getragen werden, daß durch Foroe-
runqsmaßnahmen Erleichterungen geschahen werden. Die
Mittel zur wirtschaftlichenFörderung der Studenten, die
Stipendienmittel und Studenten st rstungen
sollen bei den Hochschulen, die ihren Unterrichtsbetriebvorerst
nicht fortsetzen, in der Weise verwendet werden, daß sie bis¬
herigen Studierenden dieser Hochschulen, die jetzt an eine
andere Hochschule übergehen müssen, als Zuschüsse zur
Versügung gestellt  werden . Hierbei sollen vor allem
die Studenten berücksichtigt werden, denen durch den Hoch-
schulwechselinfolge ihrer wirtschaftlichen Verhältnisse die
Fortsetzung des Studiums erschwert wird. Auch das
R e i chs stu d en te n w erk wird sich in besonderemMaße
derjenigen Studierenden annehmen, die jetzt an einer von
ihrem Wohnort entfernten Hochschule-das Studium fortsetzen
müssen. Die Direktoren der Hochschulen, die ihren Unter¬
richtsbetrieb fortsetzen, sind angewiesenworden, bei der Be¬
willigung von Gebührenerlaß die Studierenden zu berück¬
sichtigen, sür die der Hochschulwechsel wirtschaftliche Schwierig¬
keiten mit sich bringt.

Sryelslunde und Motette im Dom
Zwei selten gehörte Solokantaten gaben in der Orgelstunde Mazda

Riete  Gelegenheit, ihre voluminöse Altstimme voll zu entfalten : „ Be¬
kennen will ich" von I . S . Bach und „Liebster Jesu , deine Liebe"
von dem Vor-Bachschen Meister Stützet.  Von beiden Kantaten,
die begleitet wurden von Anni Rieke (Violine ), Marion Basta »
nisr (Violine und Bratsche), Werner Rieke (Cello ) und Käte van
Tricht (Orgel) erhielt letztere die noch größere Geschlossenheit. Wäh¬
rend die von K. v. Tricht gespielten Variationen Bachs über „Sei
gegrüßt, Jesu gütig" nicht in allen Teilen gleichmäßige Prägnanz zeig¬
ten, bezauberte die Organistin die Hörer Lurch das technischund in
der Registrierung meisterlich ausgeführte Orgelkonzert F-dur von
E . Fr . Händel,  für das die Bachorgel einmal wieder wie ge¬
schahen war . Diesem Loncertino war als Orchestsrchordas Kammer¬
orchesterder Gebot  gegenübergestellt, das unter der Leitung Richard
Liesches  außerdem im Concerts grosso D-dur von Händel und
der ersten Ouvertüre g-moll von Joh Beruh . Bach (Solistin Anni
Ricke) Zeugnis von ernster, zielbewußter Arbeit gab, deren Fort¬
schreiten und Wachsen wir hier mit Freuden feststellen können.

Lctsls Narrussn.

Bremer Wissenschaftliches Vorlesungswesen. 2. Bortvag: Pros.
Dr. Hans Heinr. S ch>aede r - Berlin „Zarathustvas Reform¬
werk und seine politftch-ifozfalenFbkgen". Heute,  20 11h-r>
pünktlich,  im neuen Festsaal der Oberschule für Mädchen,
Eingang Phalosopheniveg24. Karten zu 1,— RM. und für
Jugendlicheund Militär 0,50 RM. beim Vortragsamt, Arthur
Geist Buchhandlung, in der Bibliothekder Hanlsestadt Bremen
und an der Abendkasse. — Jeder Vortrug ist in sich ab¬
geschlossen.

Unter bem hoheilMr
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Silberne Hochzeit. Der Malermeister Jburg  und Frau , geb.
Lassend, Fehrfeld 13, feiern am ĥeutigen 24. Oktober das Fest der
Silberhochzeit.

Silberhochzeit. Am heutigen Tage kann das Ehepaar Joseph
Pawelkewitz  und Frau , geb. Reißig, Laubenstraße 18, das Fest
der silbernen Hochzeit feiern.

25jähriges Dieustjubiläum. Der beim Oberfinanzpräsidium Weser-
Ems beschäftigte Reichsangestellte Eeorg Coldewey,  Michaelis-
kirchhof 20, kann am heutigen 24. Oktober auf eine 25jährige Tätig¬
keit im Reichsdienst zurückblicken. Aus diesem Anlaß wurde ihm von
der Deutschen Arbeitsfront eine Ehrenurkunde für treue Pflicht¬
erfüllung verliehen.

N§ .-Frauenschast
Ortsgruppe Hufe. Ecmeinschaftsnachmittag Donnerstag , 28. Oktober,

im „Stuttgarter Hof", Münchener Straße , 18 bis 18 Uhr.
Ortsgruppe Oslebshause». Mittwoch, 25. Oktober,- 14 Uhr, Eeinein-

schaftsnachmittag im Eemeinschaftshaus, Oslebshause».
Ortsgruppe Findorsf , Kindergruppc . Mittwoch, 25 Oktober, 16 Uhr,

beginnen wieder die Kindergruppen -Nachmittage.

NS .-Bolkswohlfahrt
NSV .-Lrtsgruppe Burg . Annahme von Anträgen bei der Winter¬

hilfe in der Geschäftsstelle. Bürger Dorfstraße 3, außer in den Ee«
schästsstunden am Dienstag . 24. Oktober, und Freitag , 27. Oktober,
von 18 bis 18 Uhr.

Reichsamt Or Vorgeschichte
Kreis Bremen. Mittwoch, 25. Oktober, 20 Uhr, Philosophenweg 24/2S,

Vortrag von Pros . Dr , H. Reinerth -Berlin : „Das Dorf der Eroßstein-
gräbsrleute an der Hunte".

Das zeitgemäße Rezept
Steckrübeneintopf mit Meerrettich

Gewürfeltes Fleisch wird in etwas Fett angebraten , Zwiebel darin
gedünstet, dazu die geschnittenen Steckrüben gegeben, knapp mit
Wasser bedeckt fast gargekocht. Darauf gibt man gewürfelte Kar¬
toffeln in beliebiger Menge, gießt etwas Wasser nach, läßt das
Gericht garwerden, schmecktmit Salz und frischgeriebencm Meer¬
rettich ab.

Vsr/s/r t/a/'on
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„Nein nein, danke", murmelte Oblonfkh und lächelte son¬
derbar, „Ich kann nicht mehr zurück, ich muß sort, sehr eilig,

Lopyrtgirt ky Verlas Lnorr S, Rirtü LornmcmctitssssUscliatt . dkünallsn IZ3S

haöe mich schbn viel zu lange aufgehalten. Aber ich danke
Ihnen sür Ihre gute Absicht! Wenn aber DoktorHerbert Gon-
tard kommensollte, so sagen Sie ihm, daß ich— nein, nichts.
Sagen Sie ihm nichts, gar nichts."

„Ich soll auch nicht sagen, daß Sie es waren, der den
Herrn zurückgebracht und sich so um ihn bemüht hat? fragte
Lisa verwundert,

„Ach,tun Sie, wie Sie denken", erwiderte Oblonskh, „es
ist gleichgültig. Wie Sie wollen, also. Und eilen Sie nun,
auch ich habe Eile! Leben Sie wohl, und Gott mit Ihnen.

So trennten sie sich und jeder ging in entgegengesetzter
Richtung weiter. Noch einmal blickte Lisa sich nach dem
jungen Mann um. Sein Wesen war so seltsam gewesen,
traurig und verwirrt . Sie sah ihn gehen, langsam, un¬
schlüssig und mit gesenktem Kops. 1
er habe Eile!

Und er hatte doch gesagt.

I Da fiel ihr jedoch der Arzt wieder ein, der allein in
der Wohnung saß und bei dem Kranken auf sie wartete:
fast laufend legte sie die letzte Wegstrecke zurück. Es war
ja auch nicht ihre Sache, alles zu begreifen, was seit dem
Tode der gnädigen Frau geschah. —

Oblonsky wanderte unschlüssig durch die Straßen . Er
hätte wirklich zur Bahn gehen und abreisen können. Im
Hotel waren noch seine Sachen abzuholen und die Rech¬
nung zu bezahlen, er hatte ja Geld. Aber er konnte sich
nicht entschließen. Das war ja auch nicht der Zweck, Geld
zu haben und abzureisen. Wenn es überhaupt noch irgend¬
einen Aveck gab, so war eS der, Jelena Leskoy noch einmal
zu sprechen. Aber wie und wo konnte er sie jetzt finden

r, und sprechen? Es gab da Gründe, an dieser Möglichkeit
h zu zweifeln, wenigstens jetzt gleich ging es nicht, keinesfalls.
U das sah er ein. Trotzdem ging er weiter, immer am Wasser
" entlang, es war längst dunkel geworden, und zuweilen

blieb er stehen, um gedankenverlorendie Alsterdampfer zu
betrachten. Langsam zogen sie mit ihren erleuchteten Fen-

« stern über das schwarzeWasser. Es war in den Anlagen
8, des linken Alsterusers, kein Mensch begegnete ihm, die ent-
^ laubten Baumkronen bewegten sich im leisen Wind. Da

war eine Landungsbrücke, und da war der Sockel eines
x Standbildes, von dem man die Figur entfernt hatte. Ob-
U lonskt, trat aus die Bohlenbrücke, er hörte das Wasser gluck-
^ send an die Pseiler schlagen. Er stand dort eine lange

-Weile, es fror ihn. Man könnte sich Hinuntersturzen —

nicht wahr? Aber es würde sehr kalt sein. Man könnte
auch wieder fortgehen, weitergehen, aber wohin, und wozu?

Um Jelena noch einmal zu sehen und zu sprechen? Ach,
Jelena Dimitrowna — es hatte keinen Sinn ! Mochten
sie doch zusehen, alle miteinander, wie sie mit sich und
ihrem Leben fertig wurden! Ihn , Fjodor Jwanowitsch,
brauchte dazu niemand. Oder etwa doch?

Er wandte sich ab und ging weiter. Er kam zu seinem
Hotel und ging vorüber. Dann bog er in die Straße,
in der Jelenas Pension lag, ein. Er ging aus der anderen
Straßenseite und sah zu den Fenstern hinauf. Sie waren
erleuchtet, also waren Leute oben. Außerdem stand ein
schmaler, dunkler Wagen vor der Tür . Und wie er erwartet
hatte, stand auch ein Polizist dort. Oblonskh kam es vor,
als schaute der Beamte zu ihm. Oblonsky ging langsamer
und blieb endlich stehen. Dann wurde die Aufmerksamkeit
des Postens abgelenkt, denn es kamen Leute aus dem
Saus , die Flügeltür würde laut geöffnet. Zwei Träger
kamen mit einer verdecktenBahre heraus und trugen sie
zu dem Wagen. Sie hoben die Bahre hinein und warfen
die Tür zu. die sich in der Rückwand dieses Wagens be¬
fand. Nachdemauch die beiden Männer aufgestiegenwaren,
fuhr der Wagen fort.

Oblonsky wanderte weiter. Als er an die nächste Ecke
kam, bemerkteer eine einfache Kneipe, zu der eine Stein¬
treppe hinunterführte. Er stieg die Stufen hinunter, wobei
er sich mit einer Hand an die Mauer stützte, und trat ein.
Es saßen einige Leute da, er hielt zwei davon ihrem Aus¬
sehen nach sür Chauffeure, den dritten für einen Hand¬
werker. Sie tranken Bier und spielten Karten. Auch Musik
gab es, hinter dem Schanktisch war ein Radioapparat.

Oblonskhsetzte sich an einen Tisch in der Fensterecke, und
der Wirt kam, um nach seiner Bestellung zu fragen. Ob¬
lonskh verspürte plötzlich Hunger, und er fragte, ob es Suppe
gäbe, irgendeine? Ja , Bohnensuppe Gut! lind dann zu
trinken. Bier vielleicht. Ja . Bier und Kognak. Nein. nicht
ein Glas, sondern eine Flasche Eine Flasche Kognak natür¬
lich! Was sonst?

Der Wirt beeilte sich. den Wünschen dieses sonderbaren
Gastes nachzukommen.

Oblonskh saß und starrte aus den hölzernen Tisch, der
zwar kein»Tuch hatte, aber eine sauber gescheuertePlatte,
auf der Streichhölzer standen und Filzuntersätze. Er nahm
ein Streichholz und zündete sich gierig eine Zigarette an.
Dann mußte er Plötzlich lächeln. Er sah trübe und höhnisch
aus.

Da hatte man gestern im Hotel Atlantik gesessenund
„gespeist", und heute saß man hier. So war das Leben.
Merkwürdig!

Als die Suppe gebracht wurde und er den Lösfel ein¬
tauchen wollte, sagte eine Stimme aus dem Lautsprecher:

„Sie hören in der ZwischenzeitSchallplatten, Ausnahmen
der Reichsrundfunkgesellschastvon der Veranstaltung zu¬
gunsten des Winterhilfswerks. Sie hören den Chor der Don-
Kosaken unter Leitung des Fürsten Charkow."

Darauf wurde es still, bis der Chor einsetzte. Seine
Kameraden sangen, und wie sie sangen! Ach, mein Gott.
— Ein Volkslied sangen sie aus dem alten Rußland, sehn¬
suchtsvoll klang, es und schwermütig, als wehte der Nacht¬
wind über die Steppe.

Der dunkle Chor dieser reichen und tiesen Stimmen ließ
Oblonskh erschauern, so tief ergriff ihn dieses Lied. Er
schob den Teller zurück, ohne die Suppe angerührt zu haben,
lehnte den Kops an die Wachstuchlehneder Sitzbank, um
zu verhindern, daß ihm die Tränen aus den Augen liefen.
Aber er konnte es nicht verhindern, und er begann, die
Melodie, die der Vorsänger angestimmt hatte, ganz leise
mitzusummen. Dann fiel der Chor ein, erst weich und ge¬
dämpft. wie von sern, dann mächtig anschwellend.

„Ach, warum bist du von mir gegangen? In die
Ferne hallt mein Ruf — aber Antwort bringt er
nicht zurück—"

Ja , warum?
Mit einer hastigen Bewegung richtete Oblonskh sich auf,

griff nach der Flasche, füllte sein Glas und goß es hastig
in einem Zuge hinunter. Dabei sah er flüchtig zu den ande¬
ren Gästen hinüber, aber niemand beachtete ihn. Sie hatten
sogar aufgehört zu spielen, diese einfachendrei Männer, auch
sie hörten zu. Ja , auch sie waren ergriffen.

Sie horchten, und Oblonskhtrank — aber. es nützte nichts
— er konnte nicht vergessen. Niemals würde er es vergessen
können. Er mußte zuhören. Er konnte auch nicht ausstehen
und fortgehen. Die Heimat war zu ihm gekommen, zu ihm,
dem verlorenen Sohn, und hielt ihn fest. Er konnte mir
trinken, und das tat er, aber es half nicht, es brachte nur
immer mehr Gedanken. —

Als er endlich die Flasche geleert hatte, die Kosakensan¬
gen längst nicht mehr, stand er aus, zahlte und ging.

Er trat auf die nächtliche Straße hinaus, von irgendwoher
schlugeine Turmuhr elf. Die kalte Luft tat ihm wohl. Als
er sich wieder vor der Pension Alsterhaus befand, bemerkte
er, daß kein Posten mehr vor der Tür stand und auch die
Fenster oben dunkel waren. Er ging über die Straße, bog
um das Haus herum und land den Hinteren Eingang noch
unverschlossen.

Er tastete sich durch den düsteren Kellerslur an der Küche
vorbei, Licht und die Stimmen der Mädchen drangen her¬
aus. Die Mädchen wm-en also noch längst nicht zu Bett
gegangen, sie besprachendos Ereignis des Tages.

Vorsichtig und tast lautlos stieg er die Hintere Treppe
hinauf bis zu dem Absatz von wo aus man ins Badezim¬
mer von Jelenas Wohnung gelangte. Trotz der Dunkelheit
fand er den Weg ohne Schwierigkeitwieder.

Es mögen Zeiten kommen, die ernst sind. Sie werden
uns niemals schwankend, niemals mutlos und niemals
feige antreffen: Denn wir alle wissen: das Himmelreich
erringen keine Halben! Die Freiheit bewahren keine
Feigen! Und die Zukunft gehört nur dem Mutigen allein!

Adolf Hitler.

14. Kapitel
Auch an diesem Abend hatte Jelena Leskoyihre Tanzvor-

sührung im Trocadero nicht versäumen Vürsen, es war ihr
schwerer gefallen als je zuvor, und sie hatte ihre letzten
Kräfte zusammenreißenmühen. Die Aufregungen der letzten
Stunden und die vergangene, fast schlaflose Nacht hatten sie
erschöpft. Agrasena hatte vergebens immer wieder versucht,
ihr zuzureden, sie möge sich entschuldigen lassen, absagen,
aber Jelena wollte nicht daraus eingehen, außerdem war es
zu spät dazu geworden, die Herren von der Kriminalpolizei
waren zu lange bei ihr geblieben, nutz mußte sie eilen.
Kurz nach els kehrte sie endlich heim. die alte Amme führte
sie sorgsam wie ein kleines.Kind die Treppen hinaus.

„Wirst du dich auch nicht fürchten, mein Täubchen, in
dieses schreckliche Zimmer zu gehen? Soll ich nicht bei dir
schlafen? Ich bleibe bei dir, bringe dich zu Bett, mache Tee
— und dann lege ich mich auss Sosa, da wird eS dir weni¬
ger bange sein, mein Töchterchen!"

Jelena drückte ihr wortlos die Hand. Plötzlichaber, schon
nahe der Tür zu ihrem Zimmer, blieb sie stehen und klam¬
merte sich-fest an den Arm der Alten an.

„Sieh doch", murmelte sie, „sieh hin, da ist doch Licht!
Da, unter der.Tür . nur ein ganz schwacher Schimmer! Siehst
du denn nicht!? Aber so höre doch. horche!"

Die Sinne der Alten waren wohl nicht mehr so scharf, sie
mußte erst näher schleichen, aber dann nickte sie mit dem Kops.

Ja , da war Licht, und es wurde' auch gespielt. Ganz leise
drang es an Jelenas Ohr:

„Ach, warum bist du von mir gegangen, in die
Ferne hallt mein Ruf — aber Antwort bringt er
nicht zurück —"

' Sehr verhalten von der Balalaika begleitet, summte eine
Männerstimme dieses Lied.

Jelena öffnete die Tür und trat aus die Schwelle. Sie sah
Oblonskyauf der Couch liegen. Lang ausgestrecktlag er aus
dem Rücken und hielt das Instrument — es gehörte Jelena
— ans der Brust. Seine Hände zupften leicht die Saiten
ob er dre Augen geschlossen hielt oder zur Decke blickte, konnte
sie nicht erkennen, er hatte nur die Stehlampe aus dem
Schreibtisch eingeschaltet, und sie beleuchtete fast nur die
-chreibtischplaite und AnnuschkasBild.

Als Oblonskh bemerkte, daß Jelena ins Zimmer getreten
war, legte er das Instrument weg und richtete sich langsamund augenscheinlich müde aus.

(Fortsetzungfolgt)
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Tagung der fjemelinger Gerne nDeiäte
Bürgermeister und Gemeinderäte tratcyt im Rathaussaal zu

ihrer ersten Beratung nach Ausbruch des Kriegszustandes zu¬
sammen . Der Bürgermeister , Pg . Schneider,  ermähnte
einleitend die durch die Einführung der Zwangswirtschaft
eingetretene gewaltige Arbeitsvcrmehrung für die Gemeinde¬
verwaltung , sür die in erheblichem Umfange weibliche Hilss-
kräjte ^ und auch ehrenamtliche Kräfte eingestellt worden seien.
Pg . Schneider machte dann den Eemeinderäten Mitteilung
von der Eingemeindung Hemelingens nach Bremen , die am
1. November d. Js . in Kraft tritt . Die Bürgersteuer für das
Kalenderjahr 1910 wird unverändert weitererhoben . In Ab¬
lösung der Benutzung von kircheneigenen Räumen in Arber¬
gen durch die politische Gemeinde Hemelingen wird dieser
das bisherige Kirchengrundstück in Arbergen zwischen Alte
Dorsstraße , Bremen -Berdencr Straße und Kirchsteig über¬
eignet . während die politisclie Gemeinde Hemelingen der Kir¬
chengemeinde llrbergc » das alte Arberger Schulgebäude über¬
gibt . Der schon seit längerer Zeit vorgesehene Ausbau des
Krankenhauses kann zur Zeit nicht durchgesührt werden . Für
den hiesigen Hafenbetrieb ist eine in Dessau gebrauchte Ver¬
ladebrücke . die noch ziemlich neuwertig ist, erworben worden.
Die Mittel sür den von der Gemeinde zu leistenden .Kriegs¬
beitrag sollen durch Einsparungen srei gemacht werden . Die
ärztliche Versorgung des KeMeindekrankenhauses ist sicher¬
gestellt . 'Weiter berichtete der Bürgermeister über den stand
der HZ .-Heimbauten . ' 93

fjemelinger OrtsdironiN
Im Rcichsbahnausbesserungswerk konnten mehrere Arbeiter

und Beamte ihr 25jähriges A r b e i t s j u b i l ä u m begehen.
In einen , Betriebsappell wurde ihnen durch den Betriebssichrer
und die Arbeitskameraden die übliche Ehrung erwiesen . —
Ihren 70. Geburtstag vollendete in diesen Tagen die Witwe
Emilie Lehmann,  Vereinshaus Karlstraße . — Aus einem
großen Appell des  H I . - « tamms 10/271 , an dem auch
alle HI .-Einheiten von Achim , Oyten , Mahndorf und Um¬
gegend sowie alle übrigen Jugendlichen der Jahrgänge 1921
bis 1923 teilnahmen , sprachen der .Kreisleiter und der Bann-
sührer , die Jugendlichen der drei Jahrgänge zur Dienstpslicht
sür eine vormilitärische Ausbildung (Schieß - und
Eeländesportl auszurusen . — Die zu Ostern 1910 schulpflichtig
werdenden Kinder sind in dieser Woche vormittags von 11 bis
13 Uhr unter Vorlegung der Geburtsurkunde und des Impf¬
scheines bei dem für den Schulbezirk zuständigen Schulleiter
anzumelden . ' 93

Warnung oar einem Schwindler
Ein Schwindler suchte in den letzten Tagen besonders die

Landwirte der Umgebung auf und nahm Bestellungen auf
Wein entgegen . Die bestellte Ware ließ er sich gleich bezah¬
len , es handelt sich vielsach um Beträge von ö0 Mark und
mehr , der Wein blieb jedoch aus . Geprellte melden sich bei
der nächsten Gendarmeriestellei ebenso ist das Auftauchen des
Schwindlers zu melden . 93

Achim. Kameradschaft der Tat . — Der erste Kriegs-
appell  der Krivgevkameradschaft Achiin gestaltete sich zu
einem Erlebnis echter Sofdatenka -mevaids-chlaft. Kameradfchafts-
ftchrer Brüns  eröffnet « den Appell und gedachte der ver¬
storbenen Kameraden . Bor entrollter Fahne fand dann , in
feierlicher Form die Ausnahme neuer Mitglieder statt . 'Der
stellvertretende Kreiskviegerführer , Kam . S e i d e n st i cke r,
wies ans den unserm Führer aufgezwunaenen Krieg hin und
berichtete von der Gaickriegerführertagung in Hainburg . Kam.
Rühe , der am Polenfeldzug teikgenommen hat und auf Urlaub
ist , erzählte in fesselnder Form Ernstes und Heiteres von sei¬
nen Erlebnissen . Dann schilderten drei Kameraden , die an der
Fahrt nach Tannenberg teilgenominen haben , ihre Eindrücke.
Abschlteßcnd wurde beschlossen, dei , bei der Wehrniacht stehen¬
den Kameraden regelmäßig Päckchen iind Zeitungen zu senden.
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Gishorn . Gelegentlich einer amtlichen Tagung der Lehrer¬
schaft des Kreises Gishvrn wurde die erfreuliche Tatsache be¬

kanntgegeben , daß die Aehrensammlung der Schuljugend die¬
ses Kreises 2 60 Zentner  ausgedrofchenes Korn brachte,
das der NSV , zur Verfügung gestellt ivurde

Bremervörde . Ihr einhundert jähriges Jubiläuin kennte die
Firma Glaus v. d. Lieth,  Ruderinacherei und Schifssuten-
silienwevkstatt , begslieu.

Oldenburg . Wie der Minister der Kirchen iind Schulen als
höhere Natur schntzbchövde bekanntgibt , ist das Große und das
Kleine Säger Meer mit den angrenzenden Flächen , belegen
in der Gemarkung , Großenkneten , Kreis Oldenburg , mit so¬
fortiger Wirkung in das Reichsnaturschutzbuch eingetragen
iind damit unter den Schutz des Reichsnnturschutzges .'tzcs ge¬
stellt wordeii . Bei dem Säger Meer handelt es sich, wie bei
anderen Teilen der südvldeiiburgischcn Landschajt , die bereits
unter Reichsnaturschutz gestellt wurden , um besonders charak¬
teristische und ursprüngliche Bestandteile dieser Landschaft.
Weiterhin ivird mitgeteilt , daß im Elvppeirburger Landkreis,
der sich bekanntlich durch viele Naturschönhcitcn 'auszeichnet,
eine Reihe lveitercr NatiirScntinülcr unter Schutz gestellt sind.
Es sind dies vor allein schöne Baumgruppen in den Gemein¬
den Cappeln , Löningen , Altenoythe , Friesoythe , Cloppenburg,
Essen. An ganz besonders bemerkenswerten Landschaftsbestand-
teilcn besinden sich n . a . darunter ein Bogelschutzgehölz in der
Gemeinde Friesopthe (Bcz . Pehmertange ), desgleichen im Be¬
zirk Markhauscn , ein sogen . Schlatt (Wasservögclschutzgebiet)
im Bezirk Altenoythe, , ein Ilex -Hain in Osteressen ■und das
Bogelschntzgebiet „ Gr . Schlatt " in Altenopthe.

Lüneburg . Nach den nunmehr aus den einzelnen Kreisen
vorliegenden Meldungen konnte bei der Reichsstraßensammlung
der Deutschen Arbeitsfront am 14. und 15. Oktober , ein aus¬
gezeichnetes Ergebnis erzielt werden . Insgesamt wurden im
Gau Ost-Hannover RM . 117 323,63 ausgebracht , davon im
Kreis Bremervörde RM . 4706,70, Burgdors RM . 7900,99, Celle
RM . 12 349,81, Dannenberg RM . 5186.23, Elbmündung
RM . 7776,87, Fallingbostel RM . 5066,86, Gishorn RM . 8373 —,
Harburg -Land RM . 6350,—, Lüneburg RM . 10 174,21, Oster¬
holz RM . 7886,02, Rotenburg RM . 3 053,95, Soltau
RM . 3718,68, Stade RM . 8811,34, Uelzen RM . 8000,—, Verden
RM . 7124,31, Wesermünde RM . 10 763,23.

Unsere Sportmeldungen
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streisschule der Iranerinnen
Nachdem jetzt in der Turnhalle am Philosvphenlveg ein

neuer Raum sür die Kreisschule der Turnerinnen gesunden
worden ist, wird die Arbeit in allen Abteilungen wieder - '
ausgenommen . Bereits am Sonnabend war die Arbeits¬
gemeinschaft der Leiter und Leiterinnen sehr gut besucht,
ebenso wie die Arbeitsgemeinschaft der Geräteturnerinnen , die
am Sonntagmvrgen im Turnsaal des ABTB . unter Lotte
Hilligs Leitung einen erfolgreichen Verlauf nahm . Tie wei-
teren Zeiten der Kreisschule der Turnerinnen sind : Vortur¬
nerinnenschule am Dienstag , 24. Oktober, ; Leiterinnenschule
Dienstag , 31. Oktober , jeweils 20 Uhr , Turnhalle Philo¬
sophenweg , Eingang .Karlstraße.

kriegsmeisterschasten der Kegler
Ab Sonntag , 5. November steigt bei den Bremer Sport¬

keglern der erste Durchgang um die Vereinsmeisterschaft . Die
Bedingungen : Bohle:  2 mal 100 und 2 mal 200 Wurf , also
insgesanit 600 Wurst Schere'  2 mal 100 und 1 mal 200
Wurs , insgesamt 400 Wurf . Asphalt:  2 mal 100 und
l mal 200 Wurf , insgesamt 400 Wurs . Auf Bohle wird ferner
mit Gassenwcchscl , ohne  Gassenpudel , gekegelt. Auf Schere
und Asphalt gelten die vorjährigen Bedingungen , zur Hülste
in die Vollen und zur Hälste Abräumen , wobei man sich aus
Schere allerdings Vorbehalten hat , noch einen Sonderkamps
nur in die Vollen mit Gassenwechsel , einzulegen . Senioren und
Frauen kegeln nach den vorjährigen Bedingungen.

Ksndelsmeldllngen
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Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden haken Hameln Minden
30. Oktober 3.33 4.05 2.90 2.98
21. Oktober 3.20 2.07 3.34 3.58
23. Oktober 2.96 3.84 3.12 3.50

Berliner Börse
Berlin . 23. Oktober . Bei sehr stillem Geschäft wiesen

die Aktienmärkte auch zu Beginn der neuen Woche freund¬
liche Haltung auf . Infolge der stärkeren Zurückhaltung
erfuhren bei Festsetzung der ersten Kurse zahlreiche Werte
Strichnotizen.

Am Montanmarkt stellten sich Mannesmann ‘/e. Vereinigte
Stahlwerke 3/s und Buderus 1 "/» höher . Andererseits lagen
Hoesch und Mannsfelder Bergbau um je V: “/» niedriger.
In der chemischen Gruppe wurden Farben um ä/s °/o auf
1575/s heraufgesetzt Auch Rütgers lagen gut behauptet.
Elektro - und Versorgungswerte hatten sehr ruhiges Ge¬
schäft und zahlreiche Strichnotizen . Im Vordergründe
standen Wasserwerk Gelsenkirehen mit einer Steigerung
bei kleinem Umsatz von 2'/»°/o. Gesfiirel kamen V; und RWE
1h % höher an . Niedriger lagen Dessauer Gas um ’/i und
Bekula um 1 %. Am Autoaktienmarkt stiegen Daimler
um !/e und BMW um 1 "/». Fest lagen die Anteile von Ma¬
schinenbauaktien , von denen Demag Orenstein und
Rheinmetall Borsig mit V« sowie Berliner Maschinen 1%
höher ankamen . Im variablen Rentenverkehr stellte sich
die Reichsaltbesitzanleihe auf unv . 3.34-Ve. Die Gemeinde¬
umschuldung wies mit 93!/i ebenfalls keinerlei Veränderung
auf . Im Verlaufe konnten sich an den Aktienmärkten meist
weitere kleine Kurse erhöhen bzw . durchsetzen . So waren
Vereinigte Stahl um ’/i '/o gebessert , das gleiche galt für
Hoesch . Farben stiegen um 1h 0/o auf 157b«.

Am Kassarentenmarkt bestand wieder Kauflust für Li¬
quidationspfandbriefe . Staatsanleihen waren meist ge¬
strichen . Provinzanleihen konnten sieh überwiegend be¬
haupten . Staats - und Länderanleihen wurden vereinzelt
etwas höher bewertet . Reichsanleihen blieben behauptet.
Von Steuergutscheinen I galten Devlfember 99.20, Januar

98.65, Februar 98.15, März 97.85 und April sowie Mai 97.60.
Steuergutscheine II waren unverändert . Der Privatdiskont¬
satz war mit 2*/i “/« unverändert.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung Bank-dlskt. Vor¬

kriegs
kurs

23 . 10.

Geld
1939

Brie)
21 . 10.

Geld
1939

Briet

Aegypten 1 lg . £
Argentinien 1 P . P. 6 1 . 78 0 . 678 0 . 682 0 . 678 0 . 582
Australien 1 austr . £
Belgien 100 Belga 3 11. 00 11 . 84 41 . 92 41 . 80 41 . 88
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0 . 130 0 . 13/ 0 . 130 0 . 137
Brit Indien 100 Rup. . — . '
Bulgarien 100 Leva Bl , Of 1. 047 1. 05 1. 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr 4 112 . 5f 4B. 05 48 . 15 48 . 05 48 . 15
Danzig 100 fl. . .
England 1 * -
Estland 100 e Kr 4‘- •2 . 44 62 . 56 62 . 44 62 . 66
Finnland 100 1. M 4 81 . 00 6 . 045 6 . 05b 5 . 045 5 . 065
Frankreich 100 Fr.
Griechenland 100 O. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 363 2 . 357
Holland 100 11. 3 168 . 74 132 . 22 132 . 48 132 . 22 132 . 48
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 28 14 . 30 14 . 28 14 . 30
Island 100 Isl . Kr. 6t, 112 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 4Ü 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0. 583 0. 685 0 . 683 0 . 585
Jugosl. 100 Din. 5 81 . 00 5 . 694 5 . 706 5 . 694 5 . 705
Kanada 1 kan . t
Lettland 100 Lats 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Utas 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. 10. 46 10 . 48 10 . 45 10 . 47
Neuseeland 1 nsl . £
Norwegen 100 Kr 3' 112 . 75 56 . 59 66 . 71 56 . 59 58 . 71
Polen 1QD Zloty
Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 9 . 091 9 . 109 9 . 091 9 . 10
Schweden 100 Kr A 112 . 60 59 . 29 59 . 41 59 . 29 59 . 41
Schweiz 100 Fr 1L 81 . 00 55 . 89 56 . 01 55 . 89 56 . 01
Slowakei 100 Kr. 8 . 591 8 . 609 8 . 591 8 . 609
Siidalrika 1 alr . £
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 50 1 . 978 1. 982 1. 978 1. 982
Uruguay 1 G.-P. 7 4 . 10 0 . 929 0 . 931 0 . 929 0 . 931
Ver . Staat. »a.  1 r 1 4 . 39 .491 2 . 495 2. 491 2. 495

„Maske in Mau"
Die Freimarkts -Operette im Ktsststhester

Eine fchmifstge Operette « gehört zum Bremer Freimarkt lvie
der Schmal ztuchen und j>ie Viktoria , und da blau ohnehin
eine schöne Farbe ist, ließ sich kaum ein verheißungsvolleres
Werk finden als dieses , das in Berlin geboren und von dort
erfolgreich über die Lande geht

Heinrich Kästner  hat wiederum eine großartige Aus¬
stattung darangewandt , ihm Tempo und eine unversieglich^
Fülle eingestreuter Einzelheiten gegeben , und sc ist es im¬
stande , jeden nach seinem Wunsche selig werden zu lassen —
einen langen Abend - lang , dreielnhalb Stunden ! Ja , so lange
dauerte »s beim ersten Male / und das war das einzig Bedenk¬
liche daran . Denn geschaffen von gefuchsten Theaterhasen und
im eigenen Hause ausprobiert , hat es offenbar schon in Ber¬
lin eine Unmenge „ Spezialitäten " der hauptstädtischen Koini-
ker mitbekommen . die aber deshalb nicht alle auch hier über¬
nommen iverden m-ußten ! „ Fledermntis " und „Zigeuner¬
baron " dauern ursprünglich zweieinhalb Stunden , und das
hat ihrer Lebensdauer nicht geschadet!

Vielleicht indessen kam es vont ersten Abend und von der
Beifallsfreudigkeit , die vielen Nummern die Wiederholung
anfiröt -igte . Der Inhalt ist der leider übliche , eine seststeliende
Mischung erprobter Gestalten , von denen der -Held alles hat,
was ein Frauenherz entzücken könnte , nur keinen Verstand
(wobei ja auch noch fraglich ist, ob Verstand ein Fvauenherz
zu entzücken vermöchte !). Und so stolpert er in eine Intrige,
über deren Einfalt jedes dreijährige Kind lacht , die aber er-
sreulicheriweife für uns eine Reife über den Ozean nötig
macht und den dritten Arkszug in die unerschöpfliche Operet¬
tengefilde von drüben verlegt . Damit gewinnen wir als
neues AusstattungHkolorit Chöre für Rudolf Esser  und
Tänze für die schwerbeschädigte Tanzgruppe  und ihre
erfinderisclie Leiterin Jlke s ch c 1l e n b e r g : Zuin „Walzer
in Biau " von dahier „Maxirc " und „Tango " von drüben.

Daneben einen „Csardas " als Einlage — ist es da ein Wun¬
der . wenn Friede ! Hardts  Juliska gleich von Anfang an
Stepschuhe trägt ? Sie quirlt uitd zappelt herzerquickend leben¬
dig durch die Akte und am Ende ins Orchester , fast ein bißchen
zuviel des Guten . Neben ihr steht Fritz Geiger  als Seppel,
bereit , alle Schandtaten mitzninculren . Ernst -Albert Pfeil  und
Senta Nicol  geben das vornehuie Paar mit allein Glanz der
Stimme und der Ersdzeinung . Sw hat Heinrich Kästner
bei sich als guten , lieben Hausgeist Gonzala , und er fällt
prompt aus den bösen dal - Vegas von Philipp Orlemann
herein ! Eine ganze Reihe komischer Nebenfiguren geben Farbe
md Fülle : Georg Schmidts  Kilian , der Philosoph unter

Anglerperspektive . Hans Gerl  ochs vornehmer Marchese
(?.-» .~rntH . ' Trönd  1 es  Wirt , Kar ! Heinz Mäckels

rauhbeiniger Gaucho — usw . Bis in Chor ^ nnd Tanzgruppe
fluten Rede und Gegenrede usw . lind Dl)e« Holters-
bvrf  schwingt gewaltig und bestimmend den Stab über gut«
und böse Menschen , über wienerische und exotische Rhythmen.

Paul -Josef Koma  n n s schuf die prächtigen Bühnenbilder
und Annemarie Rhode  die geschmackvollen Kostüme ! Die
Mischung ist richtig — und die Stimmung auch.

Clemens Cuni6

„Seltsamer Fünf -Uhr -Tee"
im Schauspielhaus

In sveimarktlicher Gastgeberlaune bittet das Haus am
Ostertor um regen Zuspruch zu einem ganz kostbaren theatra¬
lischen Hokuspokus . Unter dem Zauberwort „Abrakadabra"
ging er sreilich schon in der letzten Spielzeit als sommersroh
tollendes Finale über die gleichen Bretter — wer aber eine
solche Perle des Repertoires unbekümmert ob jener , die unbe¬
dingt immer was Neues oder gar „ Uriges " sehen wollen,
wieder vor das Rainpenlicht zaubert , hat sogar all«, die es
schon einmal gesehen haben , hundertprozentig neu gefangen.
Fröhlich zappelt und quietscht das Publikum deS ersten Neu-
aufjührungsabends nach der Flöte des Hexenmeisters Fritz
K o s e l k a , der in der sprühenden Theaterfigur seines
Tausendsassa von „ seltsamem Gast " eines „Seltsamen Füns-
Uhr -Tees " ein übermütiges Blendwerk vollsührt , das oben
und unten , aus der Bühne und vom Orchestersitz bis zum
„Olymp ", das Saus zum Bersten bringt . Was angesichts der
Tatsache , daß Bremen in süßer Gewohnheit die besten Lust¬
spiele bestangerichtet vorgesetzt bekommt und dementsprechend
verwöhnt ist , viel heißen will!

An solchem Theater wie diesem leickitsüßigen , sprühenden
Scherz mit der Wirklichkeit um des Scheines willen — oder
umgekehrt — gibt es nichts zu beschönigen und nichts zu
mäkeln : wer an der flüssigen Eleganz dieser Komödie und dem
geradezu „fulminanten " Auswand an stimmungsmäßigem Ein¬
satz der Künstlerschaft des Schauspielhauses kein ungetrübtes
Wohlgefallen findet , dem ist nicht mehr zu helfen , und sür
ihn war solch ein Theater auch gar nicht genteint . Wer aber
bei aller angemessenen Verantwortung vor dem Ernst der Zeit
zwei Stunden Lachgymnastik treiben will , dem sei dieser Tee
als Anti -Sorgentrank verschrieben . Franz R e i ch e r t s Regie
reicht ihn raffiniert , unverschnitten und vollmundig . Peter
W i d m a n n ist unwiderstehlich wie seinerzeit im „ Unwider¬
stehlichen ", in seinem Bann die Teepartner bunt zusammen-
gewüvfelten und toll geschüttelten 'Martin Lübbe rt,  Helmut
H e l s i g , Elisabeth Ried,  Helene Dietrich,-  Gerda Boß,
Elisabeth K u l k e n.

Also hat das Schauspielhaus zwei Eisen zugleich im Feuer:
wer mit Jochen Huth „ nach Pucatan fahren " will , kann vor¬
her noch bei Koselka sich selbst in den „Füns -Uhr -Tee " tunken
— ober umgekehrt , ganz nach Belieben!

Reinhard Everwyn
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